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Vertrauen unter Vorbehalt
Sine unmögliche Reichsregierung mit einem unmöglichen Znnenminifier - Sr . Wirth stimmte gegen das Vertrauensvotum

Berlin , 5 . Febr . (Eig . Bericht .)
Die Blockregierung des Besitzes , angeblich geschaffen ,

mm endlich eine starke Parlamentsmehrheit zu erreichen ,
chat in der Samstagssitzung des Reichstags noch nicht ein -
Mal die Hälfte aller Abgeordneten auf ihr Vertrauens¬
votum vereinigt . Nur 235 Abgeordnete von 493 stimmten
mit „Ja "

, 18 enthielten sich der Stimme , 174 stimmten
mit „Nein " und 66 waren aus irgendwelchen
.Gründen der Abstimmung ferngeblieben .
Ein Einziger im Zentrum war aufrecht genug , sich der
Opposition gegen den Bürgerblock anzuschließen , er steht
zu seinem Wort : es ist Dr . I o s e p h W i r t h.

Seit dem rühmlosen Beginn der unglückseligen Re¬
gierung Euno ist kein Rechtskabinett unter so unheil¬
vollen Vorzeichen angetreten wie diese Regierung des Be -
fitzbürgerblocks . Wenn am Freitag abend der neue , und
man darf wohl hoffen , vorübergehende Reichs¬
minister des Innern v . K e u d e l l seine Kappistenlauf -
k»ahn noch zu verhüllen suchte , so stand er am Samstag
mittag als rettungslos bloßgestellter Kap -'
pisten - Landrat vor dem Reichstag . Ahnungsvoll
chat v . Keudell am Abend vorher gesagt , die Dokumente ,
die er in der Kapp -Zeit unterzeichnet und veröffentlicht
habe , würden sich wohl noch herbeischaffen lassen . Er
scheint vom Abend bis zum Morgen nichts getan zu haben ,
um sie herbeizubringen , die Sozialdemokraten aber hatten
sie schon in der Hand . Dr : L a n d s b e r g hielt dem er¬
bleichenden Reichsminister des Innern wortwörtlich vor ,was er auf Befehl des Käppi st engenerals
zugunsten des „Reichskanzlers " Kapp - und gegen die
rechtmäßige Regierung Ebert -Bauer unter Androhung
schwerster Strafen für die verfassungs¬
treuen Staatsbürger angeordnet hatte .
Ein Sturm der Entrüstung umbrauste von links das
Haus . Kommunisten , Sozialdemokraten und Demokraten
umringten die Tribüne und riefen dem Reichsinnen¬
minister „Hochverräter ! " und „Rücktritt ! " zu.

Man sah inzwischen die Zentrumsführer v . Euerard
und Esser verschwinden , um mit dem Reichskanzler zu
verhandeln . Wenige Minuten später betritt der Reichs¬
kanzler den Saal . Er konferiert mit dem unglücklich aus¬
sehenden Reichsinnenminister und mit dem aufgeregt ge¬
stikulierenden Vizekanzler Hergt . Inzwischen hat sichv . Keudell zu einer Erklärung erhoben , die nichts
von den Angriffen Landsbergs erschüt¬tern kann . Der Reichsinnenminister , weder Debatter
Noch Dialektiker , verliert sich in Kleinigkeiten . Er zählt
Noch einmal seine Gendarmen auf und die zwei oder drei
Zivilpersonen , die er an der Brücke von Zäckeritz aufgestellthatte , um sicher die „Rote Armee "

zu schlagen und die
-iLeltrevolution in der Neumark aufzuhalten . (Dröhnen¬des Hohngelächter auf der Linken . ) Reichskanzler Marxwirds schwül . Als sein Innenminister geendet hatte , sagteer eine Erklärung her , daß er im Augenblick nicht in der
^ rge sei , die Beschuldigungen nachzuprüfen : es soll aberalles genau untersucht werden . Also haben wir einst¬
weilen einen Reichsinnenminister und Schützer der Ver¬
ätzung , ge gen den eine Untersuchung wegen
Hochverrats gegen dieselbe Verfassungmwebt . Man ruft dem Reichskanzler zu , daß tau -
lende Arbeiter nach dem Kapp -Putsch in die Zuchthäuser
geworfen worden seien und dieser Kappist von Keudellvun neben ihm auf dem Ministerstuhl sitzt. Dr . Marx« lrd hochrot und schweigt ! Aus den Reihen des Zen -kums steigt schließlich der oberschlesische Pfarrer
8 ? * a äur Tribüne und beantragt Vertagung auf eine
da h"* der sozialdemokratische Stoß gegen
br ^ bgierungsschiff gewirkt , daß seine Bemannung Zeit
r v ^ucht, sich klar zu werden , ob das schwankende Fahrzeugbinen Mann über Bord gehen lassen muß , um wie -r fl ° tt zu werden .
ti ® uach 3 Uhr beginnt der Schlußakt dieses trau -
f Regierungsspiels . Das Zentrum hat den f o -
Na/ Rücktritt von Keudells gefordert , ist aber
Nell ^ Eäß auf den Widerstand der Deutschnationalen

beschränkt es sich darauf , dieser Vertrauens -
- ».

"dgebung ein „Freibleibend "
anzuhängen . Es sprach

sek, / ° as Vertrauen aus , aber nur unter der Voraus -
ivn - ' -

d?.̂ stch die Anschuldigungen gegen den Reichs -
tz » , !" ^ ister als unberechtigt erweisen . Ein solches
di - »>

^ ° uensvotum unter Vorbehalt kennt
Verfassung nicht , und selbst dem Zentrum war es

hat sich zu ihm anfgeschwungen
Und

* *>etn Erdrück der Vorgänge in den letzten Tagen ,
Uevo/b wollte die Vürgerblockregierung nicht mit einemv , offen zugestandenen Skandal an die Arbeit schicken .
§ öf >

leer Skandal aber wird schließlich doch seinen
u. erreichen . Man kann versuchen , Herrneudell zu entlasten , seine kappistische Vergangenheit

steht fest und das Zentrum übernimmt für ihn die Ver¬
antwortung mit , wenn es seinen Willen nicht durchsetzt,um an die Spitze des Reichsministeriums des Innerneinen verfassungstreuen Mini ft er zu bringen .

*
Von den fehlenden 66 Abgeordneten ge¬hörten mehr als 40 der Opposition an und davon wie¬

derum 22 der Sozialdemokratischen Fraktion . E i n
großer Teil der von der Sozialdemokratie fehlendenVertreter ist krank oder war dringend verhindert .

Sitzungsbericht
Berlin , 5 . Februar .

Die Samstag -Sitzung des Reichstages wurde um 11 UbrLei nur mäßig besetztem Sause eröffnet . Bei der Fortsetzungder Aussprache über die Erklärung der Reichsregierung er¬hält das Wort
Abg . Stegerwald l3tr .1.

Der Redner wendet sich zunächst gegen die sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten Müller -Franken und Landsberg . DasZentrum habe keinen Weg zur Bildung der Groben Koalitionoder einer Mitregierung gesehen , es sei auch falsch, die jetzigeRegierung als Bürgerblock oder Rechtsiegierung zu bezeichnen :ihre praktische Politik werbe nicht anders beschaffen sein alsdie einer Groben Koalition . Auch diese Regierung habe Ar¬beiter hinter sich , deren Interessen sie wahrnehmen würde .Die Bezeichnung „bürgerliche Parteien " wirkt schon etwas alt¬
modisch. Das Zentrum habe doch unter seinen 4,2 MillionenWählern mindestens .1,2 Millionen Arbeiter und Angestellte .Aehnlich liege es auch bei den Deutschnationalen . Sind denndie Arbeiter keine Bürger ? (Zurufe von den Sozialdemo¬kraten !) .

Im Zentrum gebe es keinen Menschen , der die jetzige Koa¬lition als wünschenswert angesehen habe . Deshalb habe derRedner von dem , was er gesagt und geschrieben habe , nichtszurückzunebmen . Was das Zentrum tun konnte , um ein Mit¬telkabinett mit Unterstützung von links zu ermöglichen , feigeschehen, die zweite Möglichkeit sei die jetzige Regierung ge¬wesen . die dritte Möglichkeit die Reichstagsneuwabl , aber diehätte keine Verbesserung der politischen Verhältnisse gebracht ,man würde sich nach einer Neuwahl nur noch weiter nicht nurvon der Weimarer , sondern auch von der Groben Koalitionentfernt haben . (Sehr richtig ! im Zentrum .) Auch bei den
Deutschnationalen seien Kräfte vorhanden , mit denen das
Zentrum Zusammenarbeiten könne . Aber wichtiger sei es , dieKräfte von links zur Mitarbeit am Staate beranzuzieben . Vordem Kriege habe der Klasienkampf zerrüttend auf den Staateingewirkt , jetzt müsien wir aus der Atmosphäre herauskom¬men , in der jahrzehntelang sich Besitzende und Besitzlose imHaß gegenllbergestanden hätten . Das Zentrum sehen seine Auf¬gabe darin , vermittelnd zu arbeiten , und wir müßten jetzt zueiner ganz neuen Volksordnung kommen , für die auch die so¬zialistischen Arbeiter gewonnen werden müßten . Wie inkeinem Lande der Welt seien die arbeitenden Massen in
Deutschland entwurzelt wordeik . Das Zentrum wolle jetzt die
Verwurzelung dieser Massen mit dem Staate wieder Herstellen .In der Schulfrage wolle das Zentrum nicht , daß auf die
gläubigen Schüler der ungläubige Lehrer losgelassen werde .Die Kinder sollen so erzogen werden , wie die Eltern es wünsch¬ten . Die Dissidenten sollen nicht wie früher unterdrückt
werden , aber auch die Kinder der Gläubigen sollen keinem
Zwange unterworfen werden . Die beste Schulpolitik sei die ,die die Kinder zur Staatsbürgern erziehe , aber auch die ver¬
schiedenen Bekenntnisse achte

Den Arbeitern komme es nicht auf Hobe Nominallöhne ,sondern auf hohe Reallöbne an . Es müsi« verhütet werden ,daß die Mittelschichten noch weiter binabgedrückt werden . Das
Zentrum wolle keine Proletarisierung des Mittelstandes , es
sollen nicht Zustände herbeigeführt werdet ! wie in Amerika und
England . Auf dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung müsse zurBekämpfung der Erwerbslosigkeit das denkbar Mögliche ge¬
schehen. Den jugendlichen Arbeitslosen müsse besondereSorgfalt zugewendet werden . Auch die Wohnungsfrage seimit dem größten Ernst zu behandeln . Man müsie die not¬
wendigen Mittel zu erträglichem Zinsfuß zum Bau von
Wohnungen bereitstellen und durch Tyhisierung den Woh¬
nungsbau verbilligen . Den Weg , den Abg . Müller -Franken
eingeschlagen habe , könne man nicht gehen , nämlich erst Lohn¬
erhöhungen und dann Mieterhöhungen . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .)

Das Zentrum wolle einen Zustand der sozialen Ordnung ,in dem sich der einzelne wie die Familie wohlfühle und derAufstieg der arbeitenden Massen gefördert werden . PolitischeFreiheiten hätten wir schon , dazu müsie der Ausbau der So¬zialpolitik kommen . Die Gewerkschaften hätten die Aufgabe ,die Kräfte der Arbeiterschaft zu schulen . Das Zentrum sei für
organische Entwicklung , und daher sei cs gleich , ob es in dieserKoalition drin sei oder nicht . Die Staatspolitik sei jahrzehnte¬lang auf allen Gebieten antisozial gewesen : das dürfe sichjetzt nicht wiederholen . Das Zentrum sei nicht umgefallcn in¬dem es sich an der gegenwärtigen Koalition beteilig : habe , eswerde auch künftig seine bisherige Politik fortsehen . (Bravo !beim Zentrum .)

Abg . Stöcker (Komm .) vermißt , daß der Innenministervon Keudell auf die gegen ihn gerichteten Angriffe noch nichtgeantwortet habe . — Nach längeren außen - und sozialvoliti -
schen Darlegungen kommt der Redner auf den neuen Innen¬minister von Keudell zu sprechen , der alles , was Landsbcrggegen ihn vorgebracht , habe zu geben müssen . Die Berufungvon Keudells auf seine Vorgesetzte Behörde sei nur eine Aus¬

rede ; wenn etwa die sagenhafte Rote Armee von Zäckeric das
Regierungspräsidium in Frankfurt a . d. O . besetzt oder vondort aus den Landräten bestimmte Weisungen gegeben hätte ,wer glaubt , daß von Keudell solche Weisungen befolgt hätte ?Will Keudell jetzt leugnen , daß er noch im Sommer 1924 aufseinem Gute eine zu militärischen Zwecken einquartierte Ab¬teilung der „Olympia " ein bis zwei Monate lang beherbergthat , die unter Führung eines aktiven , von der GeßlerschenReichswehr beurlaubten Offiziers in allen Zweigen militäri¬
scher Tätigkeit ausgebildet worden ist ? Will er leugnen , daßder Führer der „Olympia "

, Oberst von Luck . wiederholt aufdem Keudellschen Gut während dieser militärischest Ausbildung
erschienen ist, um sich persönlich von der Fortschritten zu über¬
zeugen ? Will er leugnen , daß Oberst v . Luck wiederholt Gastdes Herrn v . Keudell gewesen ist? Vorsichtiger Weise hat derneue Minister vorgezogen , sich zu verdrücken und nicht hier zu
sein , sonst würde ich ibn noch erinnern an die Abschiedsrede , di«er nach Beendigung der militärischen Ausbildung an die
„Olympia " gehalten hat , und in der er nach den üblichen
Phrasen , daß das Vaterland wieder erstarken müsie ufw . wört¬
lich gesagt bat : „Wenn es wieder losgebt gegen den äußerenoder inneren Feind , dann gilt es auf dem Posten zu sein und
seinen Mann zu stellen .

" Das ist der Geist des neuen Innen¬
ministers , und dem wird die Innenpolitik dieser Regierungund des faschistischen Junkers , der ihr Innenminister ist, ent¬
sprechen.

Abg . Feder (Völk .) vermißt an der Regierungserklärungden Hinweis auf die Maßnahmen , die für Rentner . Angestellt «und Beamte zu treffen seien .

Abg . Landsberg (Doz .) :
Minister v . Keudell wird noch einmal das Wort nehmen

müsien , sei es auch nur um Mitteilungen , die ich zu machen
habe , als richtig zuzugeben . Er bat es gestern so dargestellt ,
als ob er in der Zeit des Kapp -Putsches genau derselbe treue
Beamte der Republik gewesen sei , wie er es jetzt nach seinem
Ministereid sein muß , und daß er lediglich im Auftrag seiner Vor¬
gesetzten Behörde , des Regierungspräsidenten in Frankfurt
a . d. O . gewisie Flugblätter zur Unterstützung der Kavv -Dik-
tatur habe verbreiten lasien . Rach den uns zugegangenen In¬
formationen ist diese Darstellung unrichtig ; vielmehr hat Land¬
rat v . Keudell in der Zeit des Kapp - Putsches seiner weit¬
gehenden Sympathie mit dem Unternehmen des Kapp durch
die Tat und durch das Wort Ausdruck gegeben . (Hört ! hört !
links .) Die Flugblätter mit Verordnungen und Bekannt¬
machungen der Kapp - Regierung sind im Kreise Königsberg
i . d. Neumark amtlich verbreitet worden , die Verordnungen
der rechtsmäßigen Regierung aber nicht . (Zurufe rechts : Die
war doch ausgerückt !) Meines Wisiens hat die Reichsregie¬
rung damals ihren Sitz nicht nach Doorn verlegt . (Sehr gut !
links — Zuruf rechts : Sie sind doch auch ausgerückt !) Ich
war damals in Brüsiel . Die deutsche Regierung hatte da¬
mals den Generalstreik proklamiert zur Abwehr des Kapp -
Putsches . Die deutschen Beamten waren verpflichtet , den An¬
weisungen der deutschen Regierung entsprechend zu bandeln .Was aber hat Herr v . Keudell getan , als der Vertrauensmann
des Deutschen Landarbeiterverbandes für den Generalstreik
Propaganda machte ? Ließ er diesen Mann zu einem Mühlen¬
besitzer kommen , um ihm folgende Veröffentlichung vorzulesen :
„Die neue Regierung Kapp hat mit der alten Regierung eine
Einigung erzielt und ergänzt sie"

, der Vertrauensmann des
Landarbeiterverbandes soll sich nun in das unvermeidliche
Schicksal fügen , wie er , nämlich Herr v . Keudell , das am
4. November 1918 getan habe ? (Grobe Heiterkeit .) Wenn
der Vertrauensmann weiter für den Generalstreik tätig sei,
so werde der Landrat v . Keudell ihn in Schutzhaft nehmen
müsien . (Stürmisches Hört ! Hört !) Die Darstellung des
Herrn v . Keudell , daß die Brücke nur mit Gendarmen besetzt
worden sei, ist falsch. Tatsächlich waren an der Besetzung
Zivilisten beteiligt , d. h. Kappisten .

Herr v . Keudell hat auch noch in anderen Fällen die Be¬
teiligung an dem von der Regierung angeordneten General¬
streik gegen die Kapp - Regierung zu verhindern gesucht . Aus
diesen Tatsachen geht hervor , daß Herr v . Keudell die Bekannt¬
machungen der Kapp - Regierung veranlaßt bat , dagegen die
Bekanntmachungen der Reichsregierung von ihm nicht ver¬
öffentlicht worden sind , und daß er die Maßnahmen , die die
verfassungsmäßige Reichsregierung angeordnet hat , um die
Kapp - Regierung niederzuwerfen , zu vereiteln gesucht hat . Zu
diesem Punkte wird sich Herr v . Keudell hoffentlich noch
äußern .

Als Präsident Löbe nunmehr mitteilt , daß weitere Wort¬
meldungen nicht vorliegen , entsteht im Hause ein Sturm der
Entrüstung . Gleich darauf teilt der Präsident mit , daß Herr
v . Keudell sich jetzt zum Worte gemeldet habe . Er habe das
nicht früher getan , weil er glaubte , daß die Rednerliste noch
nicht abgeschlosien sei.

Innenminister von Keudell
beruft sich auf seine gestrigen Ausführungen , wonach er vom
Regierungspräsidenten den Auftrag bekommen habe , den Wei¬
sungen des Militärbefeblshabers zu entsprechen . Ihm sei nichtsbekannt gewesen , daß von der Regierung der Generalstreikproklamiert worden sei. Auf Anordnung des Kommandos von
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mit dem Reichsinnenminister vorgenommene Untersuchung als
unberechtigt erweisen .

An der Abstimmung beteiligten sich 427 Abgeordnete . Es
timmen mit Ja 235 , mit Nein 174. 18 Abgeordnete enthalten
ich der Stimme . Der Vertrauensantrag für die Regierung ist
also angenommen .

Es folgt die Abstimmung über den von den Kommunisten
eingebrachten Antrag : „Die Reichsregierung aufzufordern ,
den Austritt aus dem Völkerbund zu vollziehen .

" Auf Antrag
der Sozialdemokratie wird auch über diesen Antrag nament¬
lich abgestimmt . 354 Abgeordnete stimmen mit Nein , 46 Ab¬
geordnete mit Ja . (Lebhaftes Hört ! hört ! auf der Linken,
von den Kommunisten werden lärmende Zurufe gegen die
Dentschnationalen gemacht.)

Vor der Abstimmung über den sozialdemokratischen An¬
trag die Rede des Grafen Westarv im besetzten Gebiet auf
Reichskosten öffentlichen anzuschlagen , erklärt Abg . Schulz -
Bromberg unter Heiterkeit , seine Fraktion habe keine Veran¬

lassung , auf diesen kindlichen Antrag einzugehen . Der Antrag
wird darauf gegen Sozialdemokraten , Demokraten und Kom¬
munisten abgelebnt . ^ . ,

Gegen 4 Ubr vertagt « sich das Saus auf Montag nach¬
mittag 3 Uhr . Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung
des Gesetzentwurfes über die Arbeitslosenverstcherung .

Neue Lnniöglichkeiten
Berlin , 5 . Febr . (Eig . Bericht .) Die deutsch « Republik

besitzt gegenwärtig eine Regierung , die nicht nur von deutsch¬
nationalen , sondern auch von völkischen Gnaden lebt . Die

Zentrumsarbeiter werden staunen , aber es ist so und ein Blick

m die amtliche List« über die namentlichen Abstimmungen
vom Samstag zeigt , daß zwar der Zentrumsabgeordnete Dr .

Wirtb gegen die Regierung mit „Nein " votierte , daß die Völ¬

kischen sich der Stimme enthielten oder überhaupt nicht an¬

wesend waren . Nur Eraef und Henning stimmten mit „Nein !".

In dieser Haltung der völkischen Fraktionsmehrheit liegt in-

ofen ein Widerspruch , als sie gleichzeitig geschlossen für den

Austritt aus dem Völkerbund stimmten , der Regierung aber,
die enge Beziehungen zum Völkerbund pflegen will , nicht ein¬

mal das Mißtrauen auszusprechen wagten . Die Gründe iür

diese Saliung lassen sich nur vermuten , fl« bestehen wabr -

cheinlich teilweise in einer Sympathie für den Kappiften von
Keudell und zum anderen Teil in einer Angst vor einer Ab¬

lösung des Reichstags .
Auch der Reichsverkehrsminister bezeugte zwar sich und

« inen Ministerkollegen das Vertrauen , nicht aber dem Völker¬
bund ; denn aus ocr amtlichen Abstimmungsliste ergibt sich , daß
er an der Abstimmung über den kommunistischen Antrag gegen
den Völkerbund nicht teilnahm . Hngenberg und Freytag -
Loringhoven sind dagegen überhaupt nur von sich selbst über¬
zeugt . Sie glänzen bei beiden Abstimmungen durch Abwesen¬
heit . Ihnen paßt weder die Regierung noch der Völkerbund, !

während Lawerrenz und Everling samt Tirpitz und dem völ - j
kisch-deutschnationalen Landgerichtsdirektor Lohmann sich so¬
wohl mit Marx wie mit dem Völkerbund ausgesöhnt und ihre
Ueberreugung von gestern der Müllabfuhr überliefert haben .
Mit ihnen stimmt« die ganze deutschnationale Fraktion ein¬
heitlich sowohl für das Vertrauensvotum wi« gegen den Aus¬
tritt äus dem „Organ des Feindbundes " .

Außer den Völkischen und Deutschnationalen befanden sich
auch g Mitglieder der „Wirtschaftlichen , Vereinigung " in trau¬
ter Gemeinschaft mit dem Besitzbürgerblock. Es handelt sich
hier um die in der Wirtschaftlichen Vereinigung zusammen¬
geschlossenen Abgeordneten der Deutsch-Hannoveraner und des
Bayerischen Bauernbundes .

Die eigentlichen Vertreter der Wirtschaftsvartei enthielten
sich dagegen der Stimme und votierten nur gegen den kom¬
munistischen Antrag . Sie alle brachten nicht einmal soviel
Konsequenz auf wie einzelne Vertreter des linken Zentrums -
flügels , und zwar Dr . Dessauer , Jmbusch und Röder (Baden ) .
In der bewußten Absicht , der Regierung das Vertrauen zu
verweigern , waren die linksgerichteten Politiker am Freitag
von Berlin abgereist .

Die „namentliche Abstimmungsliste " der am Samstag ,
den 6. Februar 1927 stattgefundenen Reichstagssitzung ist das
Gegenteil von einem Ruhmesblatt für den Besitzbürgerblock.
Sie weist in aller Eindeutgikeit nochmals die ganzen Schwächen
der neuen Koalition auf und beweist , daß das gegenwärtige
Reichskabinett nicht die geringste innere Berechtigung besitzt ,
Sie hat nicht einmal die hinter ihr stehenden Parteien ge-

schlosien hinter sich und ist in Wirklichkeit nicht eine Mehrheits¬
regierung , sondern ein Minderheitskabinett , das lediglich
durch den Mangel an Mut in den einzelnen Parteilagern nach
außen eine Mehrheitsregierung zu markieren vermag .

-- G-

Marx präsentiert seine Regierung .

Nr. 31

Küstrin habe er dem Generalstreik entgegenwirken müssen. Herr
v . Keudell behauptet weiter , daß er die Brücke zum Schutz
gegen kommunistische Horden aus Eberswalde habe besetzen
lassen müssen. Er gab zu , daß an der Brücke nicht nur Gen¬
darmen standen , sondern auch zwei Zivilisten . Zu der kommu¬
nistischen Interpellation , wonach auf seinem Gute die Olympia
beherbergt worden sei , erklärt er, das sei 1924 gewesen , als

1 die Olympia in Preußen noch nicht verboten gewesen sei . Da¬
mals habe sich tatsächlich ein Ferienlager der Olympia bei ihm
aufgebalten . Abg . Höllein ( Komm .) ruft : Ihre Stirn , Ihre
Stirn möchte ich haben . (Stürmische Heiterkeit .) Der Mini¬
ster erklärt zum Schluß , daß der Vertrauensmann Sasse , auf
den sich Abg . Landsberg gestützt habe , unglaubwürdig sei .

Abg . Knbe (Völk .) : Ich habe den Eindruck, daß die Ovvo -
sition die Kommunisten die Ruhmsucht der Sozialdemokratie
nicht hat schlafen lassen . Nun schicken sie ihren Protestkomiker
vor (Präsident Löbe erteilt dem Redner einen Ordnungsruf ) ,
um aus irgend einer kleinen angeblich dunklen Vergangenheit
eines Ministers irgend etwas herauszuholen . (Lärm links .)

Reichskanzler Dr . Mar « :
Die Behauptungen , die aufgestellt sind, in ihrer Bedeutung

abzuschätzen und zu beurteilen , bin ich jetzt nicht in der Lage .
Ich habe mich aber gestern mit Herrn von Keudell dahin aus¬
gesprochen, daß selbstverständlich die ganze Angelegenheit von
mir untersucht werden wird . Es herrschte »wischen uns volles
Einvernehmen , daß ich selbstverständlich mir auch die Akten
aus früheren Zeit kommen lasse und sie einsehe. Ich möchte
schon jetzt feststellen , daß Herrn v . Keudell erklärt bat . er habe
damals bei der zuständigen preußischen Behörde die Einleitung
eines Disziplinarverfahrens gegen ihn beantragt . Darauf
hat er von der preußischen Behörde überhaupt keine Antwort
erhalten . Das hat er versichert. Es liegt in seinem Interesse ,
das Verfahren noch nachzuholen , um festzustellen, wie damals
die Sache war . Ich werde selbstverständlich die Prüfung der
ganzen Angelegenheit in die Hand nehmen und möglichst be¬
schleunigen . (Zwischenrufe links .)

Abg . Stöcker (Komm .) : Herr v . Keudell bat nicht be¬
stritten , daß er wochenlang eine Abteilung der „Olympia "

auf seinem Gute militärisch ausgebildet hat . Die Tatsache,
daß die „Olympia " später verboten wurde , ändert an ihrem
Charakter nichts . Herr von Keudell bat ferner nicht be¬
stritten , daß der Leiter der „Olympia "

, Oberst v. Luck» wieder¬
holt auf seinem Gute während der militärischen Hebungen ge¬
wesen ist . Er bat auch nicht bestritten ., daß er am Schluß
dieser Kriegsübung eine Ansprache gehalten bat , die damit
schloß , wenn die Zeit kommt, wo wir wieder gegen den äußeren
und inneren Feind zu stehen haben , dann werdet ihr hoffent¬
lich alle euren Mann stehen.

Abg . Landsberg (Soz .)
verliest die Verordnung , die Landrat v . Keudell am 15 . März
1920 verbreitet bat . Darin heißt es : Auf Grund des Gesetzes
über den Ausnahmezustand verordne ich im Aufträge des
Reichskanzlers (Kapp ) im Jnteresie der Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung : Verboten sind der Druck , der öffentliche
Verkauf , die Verteilung oder sonstige Verbreitung aller Tele¬
gramme , Plakate , Extrablätter , Flugblätter und Zettel oder
ähnliche nicht periodisch erscheinende Blätter , die irgend welche
Anordnung oder Kundgebung der ehemaligen Regierung ent¬
halten ." (Stürmisches Hört ! Hört !) Es folgen dann die
Strafbestimmungen : Die Ortsbebörden werden ersucht , für
die sofortige Weiterverbveitung zu sorgen . (Erneute Hört !
Hört !-Rufe . Es ertönen Rufe wie Hochverräter , im ganzen
Hause herrscht große Unruhe . Einige kommunistische Abgeord¬
nete erhalten Ordnungsrufe . Präsident Löbe ruft den Kom¬
munisten zu : Wenn Sie empört sind, tun Sie das in parla¬
mentarischen Formen , aber nicht in Schimpfworten ) Herr von
Keu'vell behauptet vom Regierungspräsidenten die Ermächti¬
gung erbalten zu haben , die Anweisungen des Militärbefehls -
Habers zu befolgen . Ich stelle fest , daß der Regierungspräsi¬
dent in Frankfurt a. d. O. bestreitet , eine solche Ermächtigung
erteilt zu haben . (Erneute stürmische Hört - Hört ! -Rufe . Abg .
Höllein : Das ist die eiserne Stirn .) Selbst wenn die Ermäch¬
tigung erteilt wäre , ergibt sich denn nicht die ganze Einstel¬
lung Keudells zum Kapp -Putsch schon aus der Tatsache , daß
er überhaupt in Frankfurt a. d. O . angefragt hat . (Stür¬
mische Rufe rechts : Nein !) Ein Beamter wird bei Begehung
einer strafbaren Handlung niemals gedeckt durch die Zustim¬
mung seiner Vorgesetzten Dienstbehörde . (Zurufe rechts : 1918
haben $ 'u etwas anderes gesagt !) J h glaube , der Herr Mi¬
nister sollte seine Verteidigung nicht Herrn Kube überlasten ,
er sollte offen und ehrlich eingesteüen , daß er zur Zeit des
Kavv -Putsches die vollste Sympathie mit Kapp gehabt hat
und seinerzeit alles daran gesetzt hat , um diesem Putsch zum
Siege zu verhelfen . Daraus könnte Herrn v . Keudell kein
Mensch ein Vorwurf machen. Ob er noch weiter Minister blei¬
ben kann, wäre allerdings eine andere Frage . Ich glaube ,
daß Herr v . Keudell zu einem solchen Geständnis genötigt
fein wird .

Abg . Ulitzka (Zentr .) beantragt gegen 2 Uhr namens seiner
Fraktion Vertagung der Sitzung anf eine Stunde , in der Hoff¬
nung . dadurch eine wesentliche Beruhigung zu erzielen . Prä¬
sident Löbe stellt fest, daß den Völkischen, die durch eine andere
Veranstaltung noch ferngehalten seien , zugefagt worden sei , tue
Abstimmung werde zwischen 2 und 2 % Uhr , jedenfalls
nicht vor 2 Uhr stattfinden . Das möge bei der Abstimmung
berücksichtigt werden .

Der Antrag Ulitzka wird gegen die Stimmen der Linken
angenommen . Die Sitzung ist also bis 3 Ubr vertagt .

Die neue Sitzung wird um 3% Uhr vom'
Präsidenten Löbe

eröffnet . Die Abg . Sänger und Schiller -Hannover (Soz .) wer¬
den wegen beleidigender Zurufe gegen den Abg . Kube nach¬
träglich zur Ordnung gerufen . Die Kommunisten bringen einen
Mißtrauensantrag gegen den Minister v. Keudell ei« .

Präsident Löbe schlägt vor , über den von den Regierungs¬
parteien eingebrachten Vertrauensantrag abzustimmen . Wird
er angenommen , so feien damit alle Mißtrauenganträge , auch
die gegen einzelne Minister erledigt .

Abg . Stöcker (Komm .) meint , daß bei der Annahme des
Vertrauensantrages auch über die einzelnen Mitztrauens -
anträge abgestimmt werden müste. Präsident Löbe bleibt bei
seiner Auffassung ; werde ihr nicht zugestimmt , so könne über
den beute eingebrachten Mißtrauensantrag nach der Geschäfts¬
ordnung erst in der nächsten Sitzung abgestimmt werden . Das
Haus tritt der Austastung des Präsidenten bei . — Äon den
Regierungsparteien ist namentliche Abstimmung über das Ver¬
trauensvotum beantragt worden .

Vor der Abstimmung gibt Abg . Guörard im Namen der
Zentrumsfraktion folgende Erklärung ab :

„Die Zustimmung meiner politischen Freunde zu dem , be<
antragten Vertrauensvotum bezieht sich auf die gesamte
Reichsregierung , insofern also auch grundsätzlich auf jedes
ihrer Mitglieder . Der Herr Reichsinnenminister v . Keudell ist
in dieses Vertrauensvotum einbegriffen . fZuruf von links :
aber . . . der Redner sagt , warten Sie doch ! Heiterkeit ) in
der Annahme ' daß sich die gegen ihn erhobenen Anschuldigun¬
gen wegen der Unterstützung des sogenannten Kapp - Putsches

3. 6. von Keudell

»Das hohe haus wird es verstehen, wenn ich mit gedämpfter
neu tutytu vej uiuttiiutiuiiii ue » [uytiiumutu i . / T 1 ' ' **

durch die von dem Reichskanzler Dr . Marx im Einvernehmen stimme spreche!

Berlin , 7. Febr . (Funkdienst .) Der augenblickliche Reichs¬
minister des Innern hat sich bisher zu den vom „Vorwärts "

und dem Soz . Pressedienst an ihn gerichteten Fragen noch nicht
geäußert , obwohl sie ihm durch die Berliner Preste seit mehr als
24 Stunden bekannt sind. Auch die ihm nahestehende Berliner
deuischnationale Montagpresse schweigt sich aus und tut als
sei nichts geschehen. Merkwürdig ist immerhin , daß st« nicht
einmal ein Wort zur Verteidigung des Herrn Keudell findet .

Der Reichskanzler Dr . Marx beabsichtigt heute von dem

preußischen Ministerium des Innern die Akten über den ehe¬
maligen Landrat von Keudell anzufordern . Das Ministerium
wird ihm selbstverständlich das Material ohne weiteres zur
Verfügung ■stellen und wird dann auch Herrn Marx nichts
anderes übrig bleiben , als die gegen seinen Kappministcr
gerichteten Anschuldigungen als berechtigt zu bestätigen . Viel
Zeit bedarf es dazu nicht, denn einmal sind die Akten nicht so
umfangreich , daß man tagelang zu ihrer Durchsicht braucht«
und andererseits liegen die Dinge verhältnismäßig klar. Es
muß deshalb gefordert werden , daß dem Reichstag bezw. den
Fraktionen wenn nicht heute , dann aber am Dienstag oder
spätestens am Mittwoch über das Ergebnis der von Mar « ein¬
geleiteten Untersuchung Kenntnis gegeben wird .

llrteile des Neichsgerichls
Leipzig , i . Febr . Der 5 . Strafsenat des Reichsgerichtes

verurteilt « den 19jährigrn Elektromonteur wegen versuchten
Verrats militärischer Geheimniste mit Rücksicht auf seine Ju¬
gend zu drei Jahren Gefängnis . Der Angeklagte ^ batte im
vorigen Jahre von französischen Spionageagenten in Mainz
den Auftrag erhalten , in einen Reichswehrtruppenteil in Mün¬
chen einrutreten und von dort über wichfige Vorkommnist« in
der Reichswehr zu berichten . Dafür hatte er 60 M erhalten .
Er wurde jedoch in München verhaftet .

Leipzig , 4. Febr . Der 4. Strafsenat des Reichsgerichte »
verurteilte einen Grubenarbeiter aus Sindenburg in Ober¬
schlesien, der Vertrauensmann der kommunistischen Jugend -
gruppe in Sindenburg war , wegen Vorbereitung rum Hochver¬
rat und unbefugten Waffenbesitzes zu einem Jahr Gefängni «
und 100 RM . Geldstrafe .

Schieberei im Finkenkruger Forst
Berlin , 4. Febr . Am 21 . Februar v . I . überraschte ein

Förster im Finkenkruger Forst bei Berlin zwei Männer , die
mit Pistolen Schießübungen abbielten . Auf den Ruf des
Försters „Hände hoch !" antworteten beide mit einem Schnell¬
feuer auf den Förster . Dieser schob nun ebenfalls und traf
den einen der beiden Arbeiter tödlich. Vom Berliner
Schwurgericht war der andere « egen versuchter Tötung und
anderer Delikte zu 8 Jahre » 9 Monaten Zuchthaus verurteilt
worden . Die vom Angeklagten beim Reichsgericht eingelegte
Revision ist nunmehr verworfen worden .

Me Frage Supen -MIme-h
Berlin , 7. Febr . (Funkdienst .) In den letzten Tagen be¬

handelten einige Zeitungen der Kreise Malmedy und Enven
wieder die Möglichkeit einer Volksabstimmung . Der Minister¬
präsident , der Minister des Aeußern und der Minister des
Innern richteten daraufhin an den Gouverneur der Provinz
L L t t i ch ein Schreiben , in dem es heißt , daß die Angliederung
der genanten Kreise an Belgien endgültig sei und von einer
Wiederreröfinung der Debatte über das Problem oder der An¬
beraumung einer neuen Abstimmung nicht die Rede sein könne.
Der zu dem belgischen Auhemninisterium gute Beziehungen
unterhaltende Brüsseleer Korrespondent des Soz . Prestodienstes
kommentiert den Brief an den Gouverneur von Lüttich dabin ,
daß er als „erste Frucht ders Mißtrauens " betrachtet werden
müste, das durch die Bildung der neuen Iieichsregierung in

Deutfchland auch in Belgien hervorgerufen worden sei.
" Er

fügt dem hinzu , daß seit der politischen Rechtsentwicklung im

Reiche in auffallender Weis« eine aus deutschen Gebieten
geleitete Propaganda zur Rückkehr von Euven und Malmedy
zu Deutschland eingesetzt hat . Im übrigen stellt er fest, daß die

belgisch« Sozialdemokratie nach wie vor für ein uneingeschränk¬
tes Selbstbestimmungsrecht der Bevölkerung von Eupen »nd
Malmedy eintritt und von sich aus im gegebenen Augenblick
diese Frage wieder anschneiden wird .

Polnische Wirtschaft
Warschau, Febr . « Eia. Draht .) Der deutsche sozialde¬

mokratische Abgeordnete Pankratz führt« bei der Beratung des
Militärhaushalts im Sejm aus , daß Polen eine stehende Ar¬
mee von 270 000 Mann unterhalte , außerdem besitze es ein«

luxuriös « Kriegsflotte , di« zehnmal mehr Admirale zähle , als

Polen Schiffseinheiten habe . Ein großer Teil des für das
Militär bestimmten Geldes werde unterschlagen . Im vergan¬
genen Jahre hätten sich die Unterschlagungen auf ISO Millionen
Slothy erstreckt . Der Redner verurteilt dann die schlecht
Ernährung der Soldaten . Die Pension der Offiziere hätte man
erhöht , aber die Soldaten erhielten nach wie vor 8 Groschen
d . s. 4 Pfennige im Tage . Di « Klagen über Mißhandlungen
der Soldaten hätten ungeheuer »ugenommen . Für die Er¬
mordung von Zivilisten würden Offiziere mit einem Jahr Ge¬

fängnis bestraft , Soldaten dagegen wegen Desertion »n>n

Tode verurteilt . Auf ein« Bemerkung von nationalistische '

Seit « erklärt« der sozialdemokratische Redner , er werde fi?
überaus freuen , wenn Polen ebensoviel Paziffsten und An « '

Militaristen hätte wie Deutschland .
Ein polnischer sozialdemokratischer Abgeordneter hob 6*

^
vor , daß Polen ein Drittel seines Haushaltes für seine Ar« e

ausgebe , also dreimal so viel wie andere Staaten für ihr
zur Verfügung stellten . Er verlangte Verkürzung der
tärdienstzeit und Herabsetzung des stehenden Heeres um 50 09"

Mann .

Dermtellmg litauischer Kommuniste«
zum Tode

Rach Blättermeldungeu aus Kowno verurteilte
Feldgericht 3 Kommunisten rum Tode und einen « i

ten zu 12 Jahren Zuchthaus . Die Verurteilten w» " ,
beschuldigt, der in Litauen verbotenen kommunistischen 4'1? jf
angehört und durch Agitation unter der Bevölkerung „ ,
der Armee auf einen gewaltsamen Umsturz “

gearbeitet zu haben . Zwei der zum Tode Berurteu ^ ,
richteten an den Staatspräsidenten ein Gnadengesuch un®

h j « t
den zu lebenslänglichem Zuchthause begna

i Der Dritte hat sich geweigert, «in Gnadengesuch ein}«**'™

sodab seine Begnadigung nicht in Frage kommt.
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Des Exkaisers Leibblatt
Als ein offenkundiger Skandal erweist sich in letzter

-Zeit immer mehr die Einstellung der sogenannten
„Deutsche Wochenzeitung für die Nieder¬
land e"

. Dieses Blatt schrieb schon immer im wesent
liehen das , was man in Doorn nicht mehr als gern las
Dieser Tage brachte sie es fertig , sogar eine Kaiser -
geburtstagsnummer herauszubringen . Außer
einem schwungvoll byzantinischen Gedicht unter der Ueber -
schrift „Dem Kaiser der Deutschen " findet sich darin ein
Artikel „Kaiser Wilhelms Geburtstag "

, in dem es u . a .
heißt :

„Eine verbrecherische Regierung hatte den Kaiser gegen
seinen standhaften Willen gestürzt und die Republik aus -
gerufen , als er von der ganzen Welt und von Berrat im
eigenen Lande bedrängt war . - Vergessen ist, dag uns
unsere Gegner die langen Jahre ruhmvollen Friedens und
ihn selbst neideten . Vergessen sind die Jahre des Segens ,der Wohlfahrt und der Macht unter seiner Führung .

"
Es «hieße dem im Verlage von Gebrüder Prell in

Scheveningen , die auch die redaktionelle Verantwortung
tragen , erscheinenenden Blatte zu viel Ehre antun , wollte
man noch weiter auf die unglaublichen Eeschichtsklitte -
reien dieses Blättchens eingehen . Aber es entsteht die
Frage , wer der eigentliche Geldgeber für eine
Propaganda ist, die nur Mißtrauen gegen das deutsche
Volk und seine Staatsform erwecken kann . Herr Strese -
mann , wie steht es damit ? Ist es richtig , daß auch das
genannte Blättchen aus einem Ihrer Subven¬
tionsfonds durch die Behörden des Auswärtigen
Amtes in Holland unterstützt wird ? Es soll übrigens noch
andere „deutsche Propagandaorgane " im Auslande geben ,die aus Reichsmitteln ausgehalten werden und die
Republik dafür nach allen Regeln der Kunst beschimpfen .
Was ist wahr daran ?

- 0 _

Aus dem Freistaat Baden
Protest gegen die Aastnachtszeir

In der bürgerlichen Presse von Pforzheim ver¬
öffentlicht die evangelische und die katholische Geistlichkeit
eine Erklärung mit der Einleitung , ernste Gewissensnot'zwinge zum Reden , weil Schweigen eine Sünde wäre .
Sie beklage tief , daß in dieser harten Notzeit das Fast¬
nachtstreiben , insbesondere die Maskenbälle , in solchem
Umfange von der Regierung frei gegeben seien . Schwere
Sorgen drücke die Geistlichkeit , daß der Ernst sittlichen
Empfindens in dieser Zeit in weiten Kreisen der Bevöl¬
kerung unheilbaren Schaden nimmt ; hiergegen erhebe sie
die warnende Stimme und fordere ihre Eemeindeglieder
auf , diesem Treiben fern zu bleiben .

Von der evangelischen Geistlichkeit weiß
man , daß ihr das Faschingstreiben von jeher unangenehm
ist ; was aber die katholische Geistlichkeit anbelangt , so ist
folgendes festzustellen : In den Jahren der jüngsten Ver¬
gangenheit , in welchen jedes Faschingstreiben verboten
war , ließ sich dieses Verbot gerade in den katholischen Be¬
zirken von Baden , selbst nicht mit Polizeigewalt , durch¬
führen . Erst recht war dies nicht der Fall in den besse¬
ren Kreisen , die bekanntlich ihre Hausbälle , und son¬
stige Fastnachtsveranstaltungen abgehalten haben . Und
es ist ganz interessant , daß in Pforzheim die Geist¬
lichkeit sich nicht an das Arbeiterblatt , die „Freie
Press e"

, sondern nur an die Pforzheimer bürgerlichen
Zeitungen gewandt hat .

In Württemberg , in Bayern und in Preußen hat man
aus diesen Gründen die polizeilichen Einschränkungen
wieder beseitigt . Die Herren Geistlichen von Pforzheim
sollten einmal eine Reise nach München oder nach Köln
Unternehmen , dort könnten sie erst einmal sehen , w i e
keringanAusdehnungdasFa st nachtstrei¬
ben in badischen Städten ist . Dabei soll ruhig
iugegeben sein, daß es besser wäre , wenn manches für
vastnachtsveranstaltungen verausgabte Geld für zweck¬
entsprechendere Bedürfnisse Verwendung finden würde .

Oer Kappist als Reichsminister
Der Reichsmtnifier des Innern v. Keudell als Sochverrätergehtlfeentlarvt

Sr leugnet zunächst jämmerlich , wird aber überführt

Die Lander -Koalitionen und die AeichStagsdebatte
Bekanntlich bat die volksparteiliche „Neue Mannheimer

Leitung
" mit ihrer Forderung aus eine Rechtskoalition in^ aden bei gewissen Leuten politische Früblingsboffnungen er¬

weckt. Da scheint es uns nicht überflüssig zu sein , auf die auch
lonst glückliche Rede des Zentrumsabg . v . Euerard , welche er
suu Freitag im Reichstage bei der allgemeinen Aussprache ge¬
boten , hinzuweisen. Der dcutschnationale Führer Westarp

am Donnerstag jubelnd verkündet, es sei seiner Partei
Ölungen , das Zentrum von der Sozialdemokratie zu lösen .°rauf antwortete v. Euerard prompt :
^ »Das Zentrum bestimmt selbst sein Verhältnis zu den an-"
^ren Parteien ! Wir denken gar nicht daran , in den Landes --Sierungen die Koalition mit den Sozialdemokraten zu lösen ,

» E <n Preuben und in Baden ganz ausgezeichnet gearbeitet»ven. Wir bedauern die Einstellung des deutschnationalen°^ners in dieser Beziehung .
"

- Was sagt hierzu das volksvarteiliche BlaU in Mannheim ?
Dörnach müsien die Mathes und Genossen sich schon noch etwas

^
dulden, ehe sie in eine rechts gerichtete Regierung in Baden

Itfir t^ n Tonnen . Die badische Sozialdemokratie bat hierzu^ " eblich auch noch ein Wörtchen zu sagen.

deuischvolkspariejfjKe Agiiattonspolltik wegen der
Lparguthaben

SU ,^ n vorvoriger Woche hat der Rechtspflegeausschuß
sich r*!

a0*s und am Donnerstag voriger Woche das Pl
t^ rundenlang mit einem Antrag der volksparteilichen Frak-
g»t>> ^ usien müssen , welcher die Aufwertung von Sparkassen-
beint

" betraf . Wortführer war ihr Mitglied , der Pforz-
Oberbürgermeister Glindert . Da ist nun doch folgende«nnerun« angebracht :

buben - Dor 2abresfrist die Aufwertung der Sparkasiengut -
**it (?*

*
!! .

***" Städteverbänden zur Diskussion stand, bemüh-
leien ^ um die Führung des Nachweises, die Sparkassen
tiJe - n t 4M imstande, eine Aufwertung von 12 )4 Prozent zu
8,2 2? bwen. Es wurde ausgerechnet, daß etwa der Satz , von

in Frage käme . Im Landtag bat nun damals
bündelt , wohl im Auftrag seiner Bürger -

wllegen, die Meinung verfochten, man solle in der Fest-

Der Reichsminister des Innern hat als vornehmste
Aufgabe darüber zu wachen , daß die Verfassung beachtet ,die Gesetze respektiert werden . In der neuen Reichsregie¬
rung sitzt aber nun als Innenminister ein Mann , der vor
sieben Jahren den Hochverrat der Kapp und Lüttwitz als
preußischer Beamter aktiv unterstützt hat : Herr v . K e u -
d e l I . Selbstverständlich ist Herr v . Keudell deutsch -
national . Am Freitag und Samstag vollzog nun
unser Genosse Landsberg an diesem famosen Hüter der
Verfassung eine Exekution , die das ganze Parlament und
die Regierung in die größte Aufregung stürzte . Was aber
das j ä m m e r l i ch st e bei der ganzen Sache war , das
war das traurige Verhalten dieses echt deutschnatio¬
nalen Ministers . Als Landsberg seine Anklagen erhob ,
wußte natürlich v . Keudell , daß sie der Wahrheit
entsprachen und er mußte mit der Wahrscheinlichkeit rech¬
nen , daß die Anklagen durch Beweise erhärtet werden .
Aber mit einer Stirn , die selbst im deutschnationalen
Lager ungewöhnlich ist, leugnete v . Keudell , bis er unter
der Last der Beweise nur noch stammeln konnte .

Herrgott , sind diese Kapprebellen doch durch die Bank
traurige Gesellen . Wenn v . Keudell auch nur einen Fun¬ken politischen und moralischen Mutes besessen hätte ,
mußte er sich ffu seinen Taten als Landrat bekennen , er
konnte sie sodann und sogar aus dem Wirrwarr der da
maligen Sitution entschuldigen . Aber erst putschen hel
fen und auch dann noch leugnen , selbst wenn durch die
Beziehung weder die persönliche Freiheit noch Kopf und
Kragen gefährdet sind, das ist jämmerlich , feig und
unmännlich . Und einen solchen Mann senden die
Deutschnationalen in die Regierung .

Was wird nun Herr Dr . Marx tun ? Sein Kabinett
hat ein „Vertrauens "votum , aber mit einer Einschrän¬
kung durch das Zentrum . Herr Marx will den FallKeudell untersuchen . Läßt Herr Marx Herrn v . Keudell
fallen , dann wird die politische Blamage der Deutsch¬nationalen riesengroß ; sollte er ihn nicht fallen lassen,dann würde Herr Marx auch sein persönliches An¬
sehen bis auf den letzten Rest einbüßen . Die Herren
Marx und Köhler haben am Samstag im Reichstage
ganz offensichtlich das Beschämende der Situation
empfunden , das ihnen und der Gesamtregierung durchden erst leugnenden , dann übersührten und gestäupten
Kollegen angetan worden ist. Diese Regierung hatkeine Autorität , dafür haben die Deutschnationalen
gründlich gesorgt . Niemand im Hause fand sich zur Ver¬
teidigung v . Keudells bereit , allein der VölkischeK u b e. Und diesen Verteidiger hat v . Keudell ver¬dient .

Beweise für Keudells Umtriebe beim Kapp -
Putsch sind diese beiden Bekanntmachungen , hie wir imWortlaut wiedergeben :

Sonderblatt .
Zu Nr . 22 des amtlichen Kreisblattes für den Königs-berger Kreis . Ausgegeben am 17 . März 1920.

Bekanntmachung.
Die bisherige Regierung ist rnrückgetreten.
Die Grundlagen der neuen Regierung sind : Die Aastun«vor der Verfassung! Neuwahl des Reichspräsidenten und des

Reichstags ! Arbeit , Ruhe , Ordnung !
Ich bin auf Grund des Gesetzes über den Ausnahmezustandzum Militärbefehlshaber für den Bezirk der Reichswehr-brigade V (Ofi-Brandcnburg , Restkreise von Posen und KreiseElogau , Freystadt , Eriinberg und Fraustadt ) ernannt .Es handelt sich für uns alle um Aufrechterhaltung vonRuhe und Ordnung ! Politisch« Stellungnahme ist hierbei

gleichgültig ! Generalstreik bedeutet unseren Untergang , gleich¬viel unter welcher Regierung .
Ich ordne an :
1 . Vorbereitungen und Hetzereien zum Generalstreik in

den lebenswichtigen Betrieben , Sabotage sind verboten.
2. Versammlungen unter freiem Himmel sind verboten ;in geschlossenen Räumen unterliegen sie meiner Genehmigung.

3. Druck und Vertrieb des „Frankfurter Bolksfreunds " findverboten , weil die Zeitung und Druckerei rum Generalstreik ge¬
hetzt haben . Die Druckerei wird geschlossen.

Zu 1 bis 3 : Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnisbis zu einem Jahre bestraft, falls nicht nach den Gesetzen höhere
Strafen angedroht sind.

4 . Di« Zivilbehörden setzen ihre Tätigkeit fort . Sie sind
zunächst zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung anmeine Weisungen gebunden.

Ich fordere alle Besonnenen auf , mich in allen Massnahmen,
»um ungestörten Gang des wirtschaftlichen Lebens zu unter¬
stützen.

Fran -kfurt a . d. Oder, 13 . März 1920.
Freiherr v . Griiter , Generalmajor

und Führer der Re i chswehrbrigade V.
Veröffentlicht :
Die Ortsbehörden haben für Weiteroerbreitung zu sorgen.Königsberg i. Neumark, 16. März 1920.

Der Landrat . v. Keudell.
Zweites Sonderblatt .Zu Nr . 22 des amtlichen Kreisblattes für den KönigsbergerKreis .

Ausgegeben am 18. März 1920.
Königsberg , i. d. Nemnark , IS. März 1920.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes über den Ausnahmezustand ver¬ordne ich im Aufträge des Reichskanzlers lKappf D . Red.) im

Interesse der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit für den Bereich der Brigade V. Kreis : Krossen ,Züllichau , Ost - und Weststernberg, Stadtkreis Frankfurt a . d.Oder , Soldin , Königsberg i . d. Neumark, Landsberg , Friede¬
berg, Arnswalde , Elogau , Freystadt , Erünberg , Fraustadt ,Bomst, Meseritz , Schwerin a . d. Warthe :

8 1.
Verboten sind der Druck, öffentlicher Verkauf, die Ver¬teilung oder sonstige Verbreitung aller Telegramme , Plakate ,Extrablättere , Flugblätter und Zettel »der ähnlicher nicht

periodisch erscheinenender Blätter , die irgendwelche Anordnun ,
gen oder Kundgebungen der ehemaligen Regierung Ebert »Bauer enthalten .

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot , die Aufforderungund Anreizung dazu werden, sofern di« bestehenden Gesetze keinehöhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit GefängnishM oderGeldstrafe bis zu IS 000 M bestraft .
Frankfurt a . d. Oder. 14. März 1920.

Der Militärbefehlshaber :
Freiherr v. Grüter , Generalmajor .R .-W .-Brigade V . S. 1 . K . Nr . 962

Veröffentlicht :
Die Ortsbehörden ersuche ich für sofortige Weiterverbrei¬tung zu sorgen.

Der Landrat . v. Keudell.
Auf eine Eingabe der organisierten Arbeiterschaft im

Kreise Königsberg an Severing wurde v . Keudell dann
seines Amtes enthoben . In der Eingabe wurde u . a .gesagt :

„Die organisierte Arbeiterschaft des Kreises Königsbergi . d . Neumark hat in zahllosen Versammlungen , gestützt auf denErlah der verfassungsmässigen Regierung , dass alle am Kavv-Putsch beteiligten Beamten ihrer Aemter enthoben werden,einmütig die Fordreung aufgestellt, die Regierung zu ersuchen ,den Landrat v . Keudell, welcher mit allen Mitteln vom 13 . bis20. März d. I . gegen die verfassungsmässige Regierung ge¬arbeitet hat , seines Amtes zu entheben. Die Arbeiterschaft,somit der grösste Teil der Bevölkerung des Kreises , sieht beieinem weiteren Verbleiben des Landrats im Amte eine grosseGefahr für die Republik und die Ordnung und Sicherheit desKreises, zumal als erwiesen angenommen werden muss, dassLandrat v . Keudell von den Vorbereitungen rum Kapp -Putschbereits längere Zeit unterrichtet war ."
Festgestellt wurde ferner , daß v . Keudell gegen einen

Bürgermeister amtlich Vorgehen wollte , der sichweigerte , den Anordnungen des Kappisten v . KeudellFolge zu leisten . Der Kampf mit der jetzigen Regierungwird noch unterhaltend werden .

des
Plenum

fetzung eines Mindestsatzes für die Aufwertung ja vorsichtig
verfahren und im übrigen auch für eine möglichst gleichmässige
Gestaltung der Aufwertungssätze für alle Sparkassen besorgt
sein . Der Herr Oberbürgermeister selbst mahnte also zur Vor¬
sicht wegen der beabsichtigten 12)4vrozentigen Aufwertung !

Das Ministerium des Innern hat dann die bekannte Ver¬
ordnung erlassen, die in 8 2 einen Aufwertungssatz von 12 %
Prozent vorsah, für welche Last die Gemeinden mit Gemeinde-
Mitteln dann einzutrcten haben , wenn die Sparkasse selbst sie
nicht tragen kann. Will eine Sparkasse höher aufwerten , so
darf sie das nur , sofern sie es aus eigener Kraft zu tun ver¬
mag. Ein Rückgriffsrecht auf die Gemeinde-Finanzen ist in
diesem Fall nicht statthaft . Im 8 10 Absatz 2 der Verordnung
ist weiter davon die Rede, dass für Aufwertungsleistungen ,
welche über das bestimmte Mass hinausgeben , die nach 8 l
der Verordnung vorgeschriebene Feststellung der Teilungsmasse
nicht in Anspruch genommen werden darf .

Damit ist zweifellos die Zulässigkeit einer höheren Auf¬
wertung als 12 % Prozent zum Ausdruck gebracht. Wie der
Minister des Innern , Gen. Remmele , am Donnerstag im
Landtag mitteilte , wurde ausserdem in einem Erlass an die
Bezirksämter ausdrücklich hervorgehoben, dass freiwillige
Mehrleistuuae «, sei es hinsichtlich der Höhe der Aufwertungen ,des Zeitpunktes oder der Höbe der Verzinsung der Sparkasse,keinen Anspruch auf Ersatz durch Beiträge der Gemeinde geben.
Somit war alles klar !

Run war in einer Stadtgemeinde der Sparkassendirektor
der Meinung , die badische Verordnung lasse eine höhere Auf¬
wertung nicht zu . Was war das einfachste ? Mittels einer
brieflichen Anfrage an das Ministerium des Innern
wäre es möglich , gewesen , in aller Kürze einen klaren Bescheidüber die Rechtslage zu erhalten . Das aber wollte die deutscheVolkspartei , wollte wahrscheinlich vor allem der Oberbürger¬
meister Gündert nicht ; man glaubte es wohl den Sparkassen-
gläubigern schuldig zu sein , wieder einmal seine Sympathie
für sie zum Ausdruck bringen zu müssen . Deshalb die Debatte
im Rechtspflegeausschuß, deshalb die, wie schon bemerkt, län¬
gere Unterhaltung im Plenum des Landtags !

■̂ as boch wirklich eine überflüssige Wichtigtuerei seitensder Deutschen Volkspartei . eine Vertrödelung der Zeit desLandtags , die besser angewandt werden sollte . Wieoft schimpft man in den bürgerlich - liberalen Kreisen über denMrlamentarismus , wie oft schreit man nach einem deutschenMus olrni . der „Ordnung "
schaffen solle. Aber gerade dieDeutiche Volkspartei und die Bürgerliche Vereinigung brin -gen dre memen kurzen und förmlichen Anfragen im Landtag

l^
^ eiwohl wird regelmässig über das allgemein«Wohl gestellt. Das hat die Aufwertungs -Debatte im Landtaawieder einmal schlagend bewiesen.

Demokratischer Landesparteltag
WDV . Doenaneschingen, 6 - Febr . Auf der am Samstag

oll;L ®tmn a? &let stattgehabten Tagung des Demokratischen
^andesparteitags wurde der geschäftsführende Ausschuss ein¬stimmig wiedergewählt . Zum Parteivorsitzenden wurde Reichs¬tagsabgeordneter Dietrich gewählt , zur Stellvertretungwurden Richard Freudenberg -Weinheim und Rechts¬anwalt Wilhelm F r e y-Karlsruhe bestellt . Bei dem Begrü -mingsabend hielt der Minister des Kultus und UnterrichtsL e e r s , eine Rede, in der er mit Bezug auf di« Schulgesetz¬gebung betonte , dass die demokratische Partei die Simultan¬schule erhalte » wissen wolle, und dan es nicht angebracht feidie Schulverhältnisse in Baden von Berlin aus zu regeln . Dassolle man dem badischen Volke selbst überlassen. Dag LandBaden wolle seine drei Hochschulen als unantastbares Kultur¬gut erhalten wissen und denke nicht daran , ein« dieser Hoch¬schulen dem Reiche zu übereignen.

Der neue Ministerialdirektor im Kultusministerium . Zum»
Nachfolger des zum Finanzminister gewählten Ministerial¬direktors Dr . Franz Josef Schmitt soll Ministerialrat Dr.Huber im Ministerium des Kultus und Unterrichts ernanntwerden. Das Staatsministerium hat nach unseren Erkundi¬gungen bisher noch keinen endgültigen Be Muss gefaßt. — Dr.Huber ist aus dem Richterstande hervorgegangen und nach demKrieg« als Oberregierungsrat in das Unterrichtsministeriumgekommen . Vor einigen Jahren wurde er rum Ministerialraternannt .



SerKrug gehtsolange zn Wasser. . .
Novelle von Albert Geiger

(Fortsetzung)
Tante Fauchette fuhr in die Höbe . „Nun ia , warum auch

,nicht die Fünfte !" ries sie mit schriller Stimme . „König Sa¬
lomo hat fünfhundert Weiber gehabt . Und er ist ein weiser

.Mann und ein grober Held gewesen ! Ich komme schon mit dem
Pava Eros -Jean aus . Da Hab' nur du keine Sorge .

"
Er hat sie ganz toll gemacht , der alt « Teufel ! dachte

Georgette . Jetzt hat ste
's im Blut ! Und wenn so eine aue

'Jungfer das ins Blut kriegt — o wehe ! Da wirken Vernunft»
spräche wie giftiger Salbei . — Georgette , sieh dich vor ! —
Jetzt heißt es auf dem Platze sein!

„Aber was ich alles nun vor meiner Hochzeit zu bedenken
habe !" sagte Tante Fauchette, wieder mit den Händen nach
dem heißen Kopfe greifend. „Wenn ich mich verheirate , was
soll ich mit dem Haus« anfangen ? Verkaufe ichs, so werde ich'als Frau übers Ohr gehauen ! Gott sei Dank, daß ich wenig¬
stens den guten Vater Gros -Jean habe ! — Nun , und das Haus
Muß ich ausbessern lasten! Der Dachstuhl muß nachgesehen wer¬
den . Es regnet herein . Das Saus muß gestrichen , die Wände
müssen geweißelt werden ! Welch eine schwere Menge Geldes
das kosten wird ! — Und dann : du — arme , kleine Georgette,
die du deine Tante verlieren mußt ! — Allein — habe ich Papa
Gros -Jean zugesagt, muß ich doch mein Wort halten ! Muß
ich nicht ? — Aber keine Angst, mein Liebling , ich laus ' zu

.Pontius und Pilatus ! Du sollst die beste Stelle weit und breit
haben !"

„Danke schön , Tante Fauchette !" erwiderte Georgette etwas
kühl . „Ich bin schon gedingt !"

„Der tausend ! So rasch ! Und in aller Heimlichkeit ? —
Aber wer hat dich gedingt !"

„Euer Bräutigam , der Vater Gros -Jean ! — Gute Nacht!"
.sagte sie nach einem kurzen Schweigen. „Ich gehe noch »u
einer Freundin ins untere Dorf .

"
Damit ging Georgette . Sie lieb ihre Tante zurück in

einem Zustand, der so ziemlich jenem ähnlich sah , in den nach
ihrer Erzählung der unglückselige Gewinner des großen Loses
geraten war .

Es folgte nun eine merkwürdige Zeit für das Haus des
Vaters Gros - Ivan . Stephan ging mürrisch ab und zu , sprach
bei Tisch kein Wort und würdigte Georgette keines Blickes .
Alles wie es verabredet war . — Der alte Eros -Jean sab ihm

^manchmal fast erstaunt zu . War dieser Tölpel etwa gar eifer¬
süchtig? Daß er , der Vater , ein hübsches , junges Mädchen um
sich haben wollte ? — Endlich schob er das unwirsche Betragen
Stephans auf seine Wut , daß er , der Alte , noch einmal hei¬
ratete . — Nun , was ging dies den Jungen an ! Lr , der Vater
Eros -Jean , war ja , gottlob , noch Herr im Hause !

Seine Lüsternheit nach Georgette konnte Vater Gros-Jean
nur schwer verbergen . Alle diese neunmal Gescheiten zeigen
bei vorgerücktem Lebensalter in Liebesdingen eine unbeschreib¬
liche Albernheit . Sie suchen sich zusammenzunehmen — und
st« lassen sich nur um so mehr gehen . Sie verbergen ihre auf-
gereizten Triebe unter einer Maske väterlicher Gutmütigkeit .
Aber aus ihren zusammengekniffenen Augen sprüht unverbor¬
gene Begierde . Bei alledem erregen sie eine unfreiwillige
Heiterkeit durch die Harmlosigkeit, mit der sie andere glauben
machen wollen , sie führten nicht das geringste im Schild und
seien Biedermänner von reinstem Wasser.

Georgette spielte ein übermütiges Doppelspiel. Sie trieb
dem alten Gros -Jean sein bißchen Löbensblut mit einer' wohl¬
abgewogenen Koketterie in den dürren Adern herum , ermutigte
ihn , sagte ihm, wie glücklich sie sei , von ihm wie eine Tochter
des Hauses und nicht wie eine Magd behandelt zu werden,
wie sie auch alles ehrlich und pünktlich im Stande halten wolle,
und nur auf ihres lieben Papa Gros -Jeans Nutzen bedacht sei.

Und in der Tat arbeitete diese kleine , braune Hexe für
drei . Hie melkte das Vieh . Sogar die stößig« Juno , eine
Burgunder Kuh, hielt ihr ruhig . Das Esten, das sie bereitete ,
war schmackhaft! Wie hätte es auch anders sein können ? Sie
kochte doch ihre Liebe für den armen Stephan hinein ! — Zim¬
mer, Küche, Keller , Speicher, Garten waren in musterhafter
Ordnung . — Der Vater Eros -Jean schlich ihr nach auf Schritt
und Tritt . Aber er erreichte kaum, daß er sie in die Wangen
kneifen konnte! Er tröstete sich : Würde er erst einige Taler
oder Goldfüchse springen lassen , hei , wie würde die Kleine
in die Höhe gehen! Oder ein seidener Schal , ein nettes Schmuck¬
stück ! Aber dann bäumte sich gleich seine geizige Bauernseele
auf . Vielleicht kam er auch ohne dergleichen zum Ziel .

Ern heiter anmutendes Bild boten die gemeinsamen Mahl¬
zeiten : Der Vater Gros -Jean war voll väterlich-gutmütiger
Zärtlichkeit . Seine bäurische Zuvorkommenheit hatte etwas
unendlich Belustigendes . Das Zutäppische darin , hinter dem
Väs graugrüne Feuer der Begehrlichkeit in den kleinen Aeug-
lein aufklomm, vervollständigte das groteske Bild dieses Lie-
beswerbens . Vor seinem Cohn Stephan scheut« er sich nicht
im mindesten. Er suchte nach Georgettes Hände zu haschen,
ihr schwarzes Haar zu streicheln , ihr in die Wangen zu kneifen .
Er neigte sich vertraulich zu ihr , wenn sie abends nach dem
Esten ihr Abrechnungsbuch vorlegte.

Stephan sah dies alles von der Seite an mit dem leb¬
haftesten Verlangen , dem alten Lüstling irgendein Pulver ein¬
eugeben. yder ihm eine Heugabel unter die Bettdecke zu ver¬
bergen, daß er beim Jns -Vette -Eehen hineintreten müsse. Oder
die Speichen an der Heuleiter zu lockern, daß er falle oder den
Fuß breche. Oder ihm in die ausgehöhlte Nachttischkerze Pul¬
ver hineinruladen . Und solcher frommer Vorsätze mehr.

Georgette saß zwischen den beiden, immer lustig, immer
redebereit : den Alten aufstachelnd, Stephan aber mit heimlich
liebkosenden zarten Tritten unter ddm Tische beschwichtigend .
Gleichwohl wurde Stephan immer wütender . Als eines Tages
der Vater Gros -Jean einen mißglückten Versuch gemacht batte ,
Georgette auf seinen Schoß zu ziehen, hatte ihr Stephan im
Garten mit funkelnden Augen zugeraunt : „O dieser Elende !
Ich werde ihn mit dem Brotmester erdolchen !"

„Stephan !" hatte sie mit den schmeichelntstten Worten und
den süßesten Augen gesagt, „hast du das Versprechen vergesten,
das du mir gegeben hast ? Geh doch , sei gescheit ! Um deinet¬
willen — um unser beider willen ! sei geduldig ! Ich weiß

mir deinen Pava schon vom Leibe zu halten ! — Du wirst sehen ,
alles kommt zum schönsten Ende ! Aber ich muß den Braten
rösten, bis er gar ist ! Lieber, lieber Stephan !"

Und er fühlte mit einem Male die liebliche Wärine ihrer
Lippen und den warm geschmeidigen Körper , warm und fest,
als wolle er in Stephans Körper hineinwachlen.

Dieses dreiblättrige Kleeblatt wurde »um vierblättrigen ,
wenn die Tante Fauchette Sonntags zur Mahlzeit oder sonst
zum Kaffe herüberkam . Dann gewann das Bild eine neue
und charakteristische Note. Nachdem der Dachdecker und der
Anstreicher ins öaus gekommen waren , wurden ihre Besuche
zum häufiger . Sie war erstaunt , daß der Vater Eros -Jean
aus diesem „Hopsasa" , wie sie Georgette nannte , solch eine
Wichtigkeit mache . Während er ibr , der Braut , nur eine steife ,
würdevolle Höflichkeit zeige . Der Vater Eros -Jean hatte ihr
auf die Frage , warum er gerade Georgette als Mädchen ge¬
dingt habe, ganz erstaunt erwiedert : „Ei , ich dachte , es sei Euch
ganz recht so , Fauchette ! Es ist doch Eure Nichte ! Und ich
bin mit meiner Werbung schuld daran , daß sie jetzt heimatlos
ist. Hätte ich der Schuft sein und das arme Mädchen im Stiche
lasten sollen ? Da hättet Ihr ja vor mir aussvucken müssen !"
— Dagegen ließ sich nun nichts sagen. Aber Tante Fauchette
fand doch , daß der Vater Eros -Jean das jung« Mädchen über¬
mäßig bevorzuge, und sie, Fauchette, seine Braut , links liegen
laste . Noch hatte er ibr die ersten Zärtlichkeiten zu erweisen.
Sie wurde rot vor jüngferlicher Scham, wenn sie des Nachts
in ihren rotkarierten Kisten an solche Dinge - achte. Aber —
so ein Küßchen hätte ihr der Bräutigam doch einmal geben
dürfen ! — Mit wachsender Eifersucht sab sie die plumpen Ver¬
traulichkeiten, die sich der Vater Eros -Jean mit Georgette zu
erlauben versuchte . War eigentlich sie die Braut ? Oder —
war es Georgette? — Diese Tante Fauchette, die den Termin
der Eheschließung zuerst binausgeschoben batte , konnte ihn nun
nicht eifrig genug betreiben . Sobald sie hier Herrin im Hause
wäre, mochte Georgette ibr Bündel schnüren ! Diese undank¬
bar« Kokette, die den Vater Eros -Jean nur immer wieder an-
stachelte , batte nichts Besteres verdient !

Ja , die Tante Fauchette kam aus ihrem anstrengenden
Denken gar nicht mehr heraus . Ihr armer Kopf schmerzte sie.
Es schien ibr , als wüchse er groß wie ein Kürbis . Sie verlor
Appetit und Schlaf. Sie ward »um reinen Gerippe . Manch¬
mal krähte sie erst der Hahn in der Frühe in einen kurzen ,
unruhigen Schlummer.

Einmal , als Tante Fauchette mit ihrem Strickstrumpf, die
Brille auf der Habichtsnase, nach dem Mittagesten au? dem
schwarzledernen Kanapee in Vater Eros -Jeans Wohnstube saß
— die beiden Männer waren auf 's Feld gegangen — , legte
sie mit einem Male den Strickftrumpf weg , sah Georgette ein¬
dringlich an und sagte : „Georgette , hast du's auf den Vater
Gros -Jean , meinen Bräutigam , abgesehen ?"

„Ich?" sagte Georgette.
„Ja , du ! Du gottlose Kreatur ! Du willst ihn mir ab¬

trünnig machen ! Schäme dich !"

„Tante Fauchette !" erwiderte Georgette ruhig , dieweil
sie die gereinigten Eßbestecke in die Tischschublade warf , „da
seid Ihr gewaltig aus dem Holzweg ! Ich denke nicht daran !"

„Warum machst du ihm den Kopf heiß? O, ich durchschaue
dich ! Du könntest es mit einer von jenen Dämchen in Mar¬
seille oder Paris aufnebmen !"

„Tante Fauchette !" Georgette war blaß geworden. „Hütet
Eure Zunge ! Ihr dürftet mir sonst manches abzubitten
haben !"

„Wie meinst du das ?"

„Ihr werdet es sehen !" sagte Georgette kurz. „Versprecht
mir nur , zur Stelle zu sein , wenn ich Euch rufe !"

(Fortsetzung folgt.)

Schneemosaik vom Zeldbera
Von Rudolf Proschky

In der Ebene regnet es. Es regnet hier meistens, wenn
der Kalender programmäßig den Winter anzeigt. Darum wis¬
sen die Menschen im Tiefland auch nie , was sie von den Wet¬
terpropheten halten sollen , die von den höheren Lagen günstige
Schneemeldungen verbreiten . Man bat sich schon lange daran
gewöhnt, sich hier gar nicht mehr auf die Herrlichkeiten des
Winters innerlich einzustellen. Denn dazu gehört Schnee , den
es in der Großstadt des Tales meistens nicht gibt .

Auch an diesem Tage regnet es . Warme Luftströmungen
streichen darüber bin und ziehen mit der Feuchtigkeit das erste
Ahnen des Vorfrüblingwerdens aus der Erde . Es ist der erste
Angriff , den die Sonne auf die Kälte wagt . Die Menschen
im Tale glauben nicht mehr an die Herrschaft des Winters .
Wer sie fühlen will muß in die Berge fahren .

Je weiter uns der Zug nach dem Süden des Badnerl -indes
bringt , desteo mehr begegnen wir wirklich den verschneiten
Spuren . Von den Hängen der ersten Ausläufer der nörlichon
Schwarzwaldberge grüßen weite Schneefelder herüber . Man
freut sich , daß sie weiß sind . In der Stadt gibt es nur schwar¬
zen Schnee , der gewöhnlich anders genannt wird . Auf den
Bahnhöfen wimmelt es von Menschen , an deren Armen die
hölzernen Skilanzen emporragen . Ob sie trotz ihrer vorschrifts¬
mäßigen Sportausrüstung richtige Wintersvortler sind , läßt sich
auf den ersten Blick nicht ohne weiteres feststellen . Immerhin
kann man sagen, daß der richtige Sportsmensch sich auch im
Winter im Benehmen und Kleidung schlicht und einfach gibt .
Sein Wesen ist ernster, markanter . Andere sind freilich dabei,
di« hübsche Kostüme nach der Mode tragen . „Dernier cri".
Sie sehen aus , als seien sie von einem vornehmen Konfektions¬
haus als Rcklamevuvven auf Reisen geschickt oder seien als
ergötzliche Karrikaturen aus den Blättern einer mondänen
Zeitschrift herausgetreten , um jetzt auf die erstaunte , Mensch¬
heit losgelassen zu werden. Wie aus dem Ei gepellt stehen sie
da . Jbxe Hosen — man verzeihe, der Ausdruck läßt stch ge¬
rade beim Winterkostüm nicht umgehen — haben den neuesten
Schnitt . Auch bei den Damen . Schade , daß beim ersten
Rutsch in den Schnee — auffallenderweise halten sich gerade
solche Menschen mehr i m Schnee als auf dem Schnee auf —
auch die schönsten Bügelfalten ihre Fassung verlieren und zu
Wasser werden. Eleganz taugt nun einmal nicht zum Schnee¬
schubtanz . Aber als Staffage zu dem bunten Bild macht es
sich ganz gut und man ist versöhnlich gestimmt. Es dreht sich
doch nur um den „Sport "

. So oder so.
In F r e i b u r g , der alten Münsterstadt im Schwarzwald,

verkrümeln sich die meisten Reisenden. Ein Bahnsteig nur wird
bestürmt, von dem die bekannte Höllentalbahn in die
Einsamkeiten des Hochschwarzwaldes führt . Seltsame Roman¬

tik webt um dies« Gebirgsbahn rätselhafte Geheimnisie. Der.
moderne Kultur -mensch fühlt etwas wie Bewunderung vor dem
harmonischen Zusammenwirken von Natur und Technik in die¬
ser Gegend. Je höher der Zug sich auf dem Schienenstrang em-
vorschraubt, desto größer wird die Majestät des Schwarzwald¬
winters . Schnee -Einsamkeit.

Mit donnerndem Gepolter überquert der Zug die Ravenna¬
schlucht in schwindelnder Höhe . Holzgerüste, Steinquadern und
Baracken zeigen, daß auch hier wieder Menschenhände am Werke
sind, mit Hilfe der Technik ein neues,Stück der Natur zu be¬
zwingen. Der neue Bau soll bedeutend verstärkt werden und
die Möglichkeit erschließen , ohne Zahnradbetrieb die gewaltige
Steigung dieser Strecke zu überwinden .

Vertraut und gastfroh klingen die Namen der Wintersport -
plätze : Hinterzarten , Titisee , Neustadt. Lenzkirch . St . Blasien .
Sie alle strecken dem großstadtmüden Kulturmenschen ihre
Hände entgegen, laden zu behaglicher Rast und zum Genuß
auf weißer Fläche. Triberg mit seinen Wasserfällen führt eine
erstklassige Vobrennbahn ins Treffen , Titisee sein bekanntes
Eisstadion , den Schauplatz der Winterkampfsviele im Schwarz¬
wald . Eine einzige Melodie schwingt sich in dieser Linie der
Höhenorte empor zum Gipfel des Feldberges , um hier mit
vollen Akkorden die Schneesympbonie »u beschließen .

Di« Strecke von Titisee nach Schluchsee führt durch das
Gebiet der Drei Seen . Auf der Station Värental - Feld »
b e r g , dem höchstgelegenen Bahnhof der deutschen Reichsbahn,
schnauft eine moderne Lokomotive 967 Meter über dem Meer«
ihre Seufzer zu den Schwarzwaldbergen . Man steigt aus und
ein in die bequemen Schlitten der Feldberghotels , die mit
lustigem Schellenklang die Gäste entführen . Wer sein eigenes
Schnoeautomobil, „die Ski" , unter den Füßen hat , tritt auch
so den Aufstieg an . In unerhörter Größe liegt düs verschneite
Berggebiet vor uns . Die Schneewunder des Schwarzwaldes
machen still und schweigsam . In langsamer Fahrt gleitet der
Schlitten die glatte Bahn entlang , hinauf zu der höchsten Höhe
wo die menschlichen Behausungen liegen . In 1279 Meter
Höbe erstreckt sich das große moderne Anwesen des Feldber¬
ge r b o f e s , der stch hier oben eine eigene Kleinstadt gegrün¬
det hat . Die grobe Höbe seiner Lage gewährt für viele Mo¬
nate groben Schneereichtum, der deshalb auch im reichen Maße
ausgenützt wird . Täglich siebt man die einzelnen Gruppen der
Skikurse mit ihren Fachlehrern zu den Uebungsplätzen wan¬
dern . Mit großer Rücksicht auf die Einstellung der menschlichen
Natur , die sich nicht gerne vor der Öeffentlichkeit lächerlich
macht , solange sie stch noch als Schüler fühlt , sind hier die
Kurse in Anfänger und Fortgeschrittene gegliedert . Der
Sport LberbrÜckt manche Hemmnisse , die im gesellschaftlichen
Leben der Großstadt so oft als Qual empfunden werden. Die
Menschen fühlen stch freier und frischer ; es gibt nichts, was
die gemeinsame Tätigkeit bei der Ausübung der sportlichen An¬
gelegenheit stört. Darum ist auch der Ton kameradschaftlicher
und unbefangener als in den sogenannten Treffpunkten des
Eeselljchaftslebens in dör Großstadt.

Für alle Bequemlichkeit und Behaglichkeit ist gesorgt,
während am Tage nur der Svortsmann das Feld beherrscht ,
tritt am Abend bei Lichterglanz und Tanzmusik auch das ge¬
sellschaftliche Bild in Erscheinung. Aber auch dann bleibt es
jedem überlassen, sich so zu bewegen, wie es seiner Veranla¬
gung entspricht. Beine , die am Tage in krampfhafter Anstren¬
gung über die Geheimnisse des Telemarks " und des „Cbri«
stianias " stolperten , tänzeln am Abend graziös und leicht den
höchst vergnüglichen Ebarleston . Man sieht auch hier , wie stch
das moderne Tempo unseres Zeitalters in allen möglichen und
unmöglichen Bewegungen und Stellungen auswirkt . Grund
zur Aufregung ist aber auch auf dem Feldberg nicht vorhanden .
Mag getrost die „schlanke Linie" um ihre Existenz kämpfen —
die Genießer von der anderen Fakultät spülen alle Bedenken
mit . einem guten Tropfen herunter .

Ein kurzer Gang führt »um H e b e l b o f . Die Erhebung ,
die beide Hotels von einander trennt , ist tief verschneit und
kann nur mit Schneeschuhen bezwungen werden. Der gewöhn¬
liche Sterbliche macht daher einen Umweg und lernt auf diese
Weise die gangbare Umgebung seines Standquartiers kennen .
Versteckt unter großen vereisten Tannen bietet der Hebelhof
seinen Gästen das , was sie wünschen . In der Stille der Ein¬
samkeit finden sich auch hier alljährlich die Menschen aus dem
Tale zusammen. Auf den Matten werden Stemmbögen und
ähnliche Dinge studiert . Bangemachen gilt nicht . Es kommt
ja nur auf die Balance an und auf die Grazie , mit der man
selbst beim Fall Haltung bewahrt . Kokette „Schneehasen
präsentieren sich höchst selbstbewußt im sportlichen Eifer . Daß
sie auffallen , wenn sie binfallen , wissen sie . Man kqnn doch
aus Höflichkeit nicht immer die Augen schließen . l

Was sonst noch für Fäden in dieser winterlichen Schnee »
einsamkeit gesponnen werden, kann man nur erraten , nur
ahnen . Im Mittelpunkt steht der Sport . Das ist ganz klar
und out so. Die anderen Mittelpunkte schaffen sich die Men¬
schen selbst wie immer im Leben, wenn sie der Zufall für kurze
Zeit zusammenführt. Es kommt auch vor , daß trotz der großen
Kälte Amor mit seinen kleinen Schneeschuhen über das Ge»
lande saust und da und dorthin mit seinen Pfeilen zielt . W«r
von ihnen getroffen wird — sei es gewollt oder ungewollt ~r
dem geschieht es recht . Die Berge geben kein Geheimnis vrew
und neue Schneefälle löschen oftmals alte Spuren aus . . - '

Und der Feldberg träumt seinen weißen Traum . . . .
- ® -

Konzerte und Vorträge
Rezitationsabend Alexander Moissi. Es war ein«

dienstliche Tat der Konzertdirektion Kurt Neufeldt , Moisis
einen Abend nach Karlsruhe zu verpflichten. Die geiM
Elite der Stadt ließ sich diesen Genuß nicht entgehen.
Vortrag fand in dem mäßig geheizten Konzerthaussaale sts

"
— die Damen froren —, begann aber dafür mit vierielstuu"

diger Verspätung . Moisst batte stch ein exquisites Prosram .
zusammengestellt. Der erste Teil war mit Fug Goethe un
Heine gewidmet, die immer noch die Fürsten unserer
bleisten , trotz der nicht unverdienstlichen Taten der Naturalm ^
und Expressionisten. Moissi , dem weichen Sänger aller stm
gefüblbesrachteten Sachen, lagen die mildresignierten
von Heine ganz besonders. Doch wußte er auch überrasch «" .,
Töne anzuschlagen mit demjenigen Heine, dem die Bekanu
schaft mit Marx das sozialrevolutionäre Eisen ins Blut »
gossen hatte . Der gütige Darsteller Tolstojscher Edelmenscm
mit der Demutsgeste reckt sich hier auf »um scharfen
Ankläger, der sichtlich stark aus eigenem Erleben schöpft.
Ueberraschendste des Abends lag wohl in der Jnterpretal '

humoristischer Stoffe , in denen Moissi eine Meisterschaft ^
riet , die man bei ihm nicht sucht. Köstlich kam der ieinoo^ru .
Humor von Andersens „Die Prinzessin und die Erbse
Vorschein , die Satire im „Löwen Alois " von Meyrink.
„Menuett " von Maupassant . Die ureigene melodische »>' ' f
seines Vortrags zeigte sich wohl am reinsten in Vcrbaer^
„Novemberwind"

, das sich fast wie ein Gesang anbörte uno f
musikalischen Valeurs des Wortes prächtig ausschöpfte.
gegierte Rezitator verstand sich am Schlüsse zu zwei
gaben.
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Aus der Partei
Golden« Hochzeit des Genossen Altbiirgermeister Wurm

in Hagsseld.
Hngsfeld. Am 3. Februar beging unser Parteiveteranund Altbürgermeister Wurm mit seiner Gemahlin in voller

geistiger und körperlicher Frische sein goldenes Ehejubi¬läum . Schon zur Zeit des Sozialistengesetzes hat unserJubilar unter groben persönlichen und finanziellen Opfernseine ganze Kraft in den Dienst der Partei gestellt , als groben
Idealisten haben wir ihn allezeit in der Partei schätzen und
achten gelernt . Aus kleinen Anfängen heraus hat er in hie¬
siger Gemeinde den Grundstein des Sozialismus gelegt, müh¬
sam mubte der Boden beackert werden. Mit fünf Mann zog
ünsere Fraktion in den achtziger Jahren zum erstenmal ins
Eemeindeparlament eins Wahlen für Wahlen konnte die Parteiunter Führung des Jubrlars ihren Erfolg steigern, bis wir unsum die Wende des Jahres I960 die sichere Mehrheit auf dem
Rathaus errungen hatten und bei politischen Wahlen zum
Reichs- und Landtag eine feste Hochburg der badischen Sozial¬demokratie wurden .

So durfte der Jubilar mit Stolz an seinem Jubeltageauf di« geleistet« Arbeit zurückblicken und ein schöne Ernte
feststellen , für die er in jahrzehntelanger , zäher Arbett di« Saat
ausgeftreut hatte . Den schönsten Dank erstattete ihm die Par¬tei, als er im Jahre 1906 als Vürgermester an di« Spitze derGemeinde gestellt wurde . Treu und gewissenhaft hat er diesesAmt bis zum 31 . März 1918 verwaltet , die der furchtbar«Krieg für diesen Uten mit sich brachte, am Ende seiner Kraft
angelangt war . Mit einem zerrütteten Nervensystem schied erfreiwillig aus dem Dienst, erfreulicherweise erholt« er sich aber
sehr bald von seinen Strapazen , sodab er heute in voller gei¬stiger und körperlicher Frische wieder tätig ist. So durfteder Jubilar an seinem heutigen Jubeltage Glückwünsche ausRah und Fern , aus seinem groben Freundes - und Bekannten¬
kreis« entgegennebmen . Auch Abordnungen vieler Korpo¬rationen beglückwünschten im Laufe des Tages das Jubelpaar .Allen voran die Gemeindeverwaltung , die im Aufträge des
Gtaatsininifteriums und des Gemeinderats Glückwünsche mit
Geschenken überreichen lieben . Auch die Parteileitunglteb dem Jubilar em« Ehrung zuteil werden, und überreichtechm das Bild unseres unvergeßlichen Reichspräsidenten FritzEbert , das der Jubilar mit grober Freude entgegennahm . DenHöhepunkt der Feier bildet« abends ein Ständchen des A r b .«Eesangoereins „Frohsinn "

, deren Gründer und lang -uchriger Sängervorstand der Jubilar war . Nach dem Vortrag
„Krönt den Tag " widmet« der Vorstand des Vereins warm-
«mpfundene Wort« an den treuen , alten Kämpfer und über¬
reicht« dem Jubelpaare einen reich geschmückten Korb . Nachdem Vortrag des Liedes „Ich warte dein" hob der Jubilarall das Wirken und Schaffen während der vergangenen fünfJahrzehnte hervor und di« Zuhörer werden alle den Eindruck
bekommen haben , dab Gen. Wurm in geistiger, körperlicher» rtsche zu uns sprach . wie in den Jahren des Kampfes und derStürm «. Mit dem Dortrag des „Abendlied" fand die offizielleLeier ihr Ende.

Mögen die Jungen sich an unserm „Alten" ein Skifpiel
Nehmen und ihm nacheifern. Auch wir entbieten dem Jubi¬lar« herzliche Glückwünsche . Möge ihm nach all den Stürmen
und Schicksalsschlägen ein ruhiger , sonniger Lebensabend be -
Ichieden sein .

Gewerkschaftliches
Zum Lohnkampf in der badischen Textilindustrie
Wie bekannt, haben die Arbeitnehmerverbände beim

uieichsarbeitsministcrium die Berbindlichkeitserklärung des« dischen Schiedsspruches, der für die Zeitlöhne eine Er¬höhung von 8 Prozent und für die Akkordsätze eine solche von° Pr ^ ent vorsah, beantragt .
,, . Dir Verhandlungen vor dem ReichsarbeitvministeriumNnden Dienstag , den 8. Februar in Berlin statt .

» . Die gesamte badische Textilarbeiterschaft siebt der Cnt-
ttdung , die noch im Laufe dieser Woche zu erwarten seinMe , mit größter Spannung entgegen.

* Todtnau . Das Sägewerk der Firma Rudolf K u n z « l -
man Söhne , das »wischen Todtnau und Brandenberg gelegen
ist, wurde von einem Brande heimgesucht . Das Dampf - und
Turbinenhaus fiel dem Feuer zum Opfer , während ein lleber -
greifen auf die Sägehalle verhindert werden konnte. Man
schätzt den Gebäude- und Fabrnisschaden auf zirka 50 000 Ji .

Elektrifizierung der Strecke Mannheim —Weinheim . Im
Jahre 1912 erhielt die Oberrheinische Eisenbahn -Gesellschaftdie Genehmigung »um Betrieb einer Dampf- oder einer elek¬
trisch betriebenen Bahn aus der Linie Mannheim —Wemheim .Wie wir hören, hat jetzt di« badisch « Regierung di« Genhini-
gung zum Vollzug der Elektrifizierung dieser Streck« erteilt ,
ebenso zur Umwandlung der Betriebsgesellschaft in ein« Aktien-
Gesellschast mit einem Aktienkapital von fünf Millionen Mark .

Eine ungehörige Verleumdung . Das Ministerium des
Innern teilt mit : In Nr . 5 des „Fridericus " (Ausg . Februar )
wird die Mitteilung von dem gegen den Herrn Bürgermeister
Menses in Gernsbach eingeleiteten Strafdifzivlinarverfahren
gemacht und daran die Anmerkung geknüpft. Menges sei vor¬
läufig seines Amtes enthoben . Das sei aber nur einen Tag
so gewesen . Wenn man wissen wolle warum , „dann müsseman schon den sozialdemokratischen Innenminister Remmele
fragen , der ist mit Herrn Bürgermeister Menges befreundet
und wird wohl Bescheid wissen .

" — Dem „Fridericus " wird
Celegeabeit gegeben werden , vor Gericht zu bew isen , ob und
inwieweit Bürgermeister Menges mit dem Innenminister be¬
freundet ist. Diele Behauptung ist erlogen ! Der Innenmini¬
ster selbst bat das Diszivlinverfahren eingeleitet . Eine Amts»
enthebung ist weder vom Staatsanwalt noch vom Ministeriumdes Innern angeordnet worden.- ® -

Aus der Stadt Ourlach
Ludwig Lichrodt -Gedächtnisfeier . Am 2 . Februar 1827,

also vor hundert Jahren , ist der Dichter« hier geboren . Aus
diesem Anlaß batte di« Stadtverwaltung gemeinsam mit der
hiesigen Ortsgruvve des Vereins „Badische Heimat" am Mitt¬
woch abend tn den Sälen der „Blume " ein« würdige und in
allen Teilen woblgelungene , aus allen Kreisen der Bevölke¬
rung überaus stark besuchte Gedenkfeier veranstaltet . Ober¬
bürgermeister Zöller begrüßte in einer warm gehaltenen An»
spräche di« Erschienenen und teilt « mit , daß die Stadtverwal¬
tung beschlossen habe, an dem Geburtshaus des Gefeierten ein«
Gedenktafel anzubringen . Die Gedächtnisrede hielt Herr Pro¬
fessor Dr . Oeftering -Karlsruhe , der ein umfassendes, klares
und scharf umrissenes Bild von dem reichen dichterischen Schaf¬fen Eichrodts entrollte , gestützt auf umfassende Kentnis der
Werke des heimischen Dichters und durch Dortrag verschiedener
charakteristischer Stellen Eichrodtscher Dichtungen, darunter
auch bisher unveröffentlichte , den Zuhörern einen hervor¬
ragenden Genuß und tiefe Einblicke in das Wesen dieses Dich¬ters verschaffte . Umrahmt wurde die Feier durch Männerchöreund ci .nn . gemischten Chor de» „Sängerbund Vorwärts "

, der
unter SGifln

.
Cc ffUrc sicherer und feinfühliger Stabführungunedel Vorzügliches bot. Fräulein E '

. sennre .n ( Klavier ) und
Herr Spengler ( Violine ) , zwei bekannte einheimische Künstler,brachten Kompositionen von Dach , Mendelssobn und Pagnonii-Kreisler in formvollendeter und seelenvoller Weise zum Vor¬
trag . Rauschender Beifall lohnte die Mitwirkenden . Dem
Dank an sie und alle, die sich um das Zustandekommen der vor¬
züglich verlaufenen Feier verdient gemacht , gab der Vorsitzendeder Ortsgruppe „Badische Heimat", Herr Stadtpsarer Wolf¬
hard , in herzlichem und tiefgefühlten Worten Ausdruck . Wie
er mitteilte , nahmen an der Feier auch ein Neffe des Dichters,sowie der bekannte Heimatdichter Dr . Heinrich Vierordt , der sichum die Sammlung der Dichtungen Eichrodts sehr verdient ge¬
macht hat , anwohnte . Er schloß mit der Versicherung, daß seine
Heimatstadt das Andenken Ludwig Eichrodts immer in Ehrenhalten werde. Flohr .

Schweinemarkt am 8. Februar . Der Markt war befahrenmit 55 Läuferschweinen und 195 Ferkeln . Verkauft wurden :38 Läuferichweine und 165 Ferkelschweine . Preis per Paar :Läuferschweine: 65—85 Ji , Ferkelschweine : 42—50 JH.

- © -

Kleine badische Chronik
. 3 «atern bei Bruchsal. Vor einigen Tagen kam der U
Urig « Taglöbner Josef Speicher , der angetrunken wa
2J* »einem 28jährigen Stiefsohn Schreiner Mar Luchner i

Wortwechsel, der in Tätlichkeiten ausartete . Speich«mit seinem Seitengewehr auf Luchner los , dieser wehr»
Am nächsten Ta« ist Speicher gestorben . Di« Sektioergeben , ob der Tod die Folge eines Schädelbruchs ist.

>>. . Anscheinend infolge Falschsoielens gerieten üii
^ -

^ " tensvleler derart in Konflikt , dab einer der Beteili ,in feinem Jähzorn sein feststehendes Messer zog und beiSr«« drei Stiche ins Gesicht, dem andern je einen Stich iund Unterleib beibrachte: die Stiche waren glücklicheleichterer Natur . Der Messerheld wurde hieraus m
I,?*01«« bearbeitet und mubte ob der dadurch erlittenen Be
lei„ 0eS, ' n die Heidelberger Klinik verbracht werden : a»jnem Aufkommen wird gezweifelt.

Vermischtes
29 Jahre Zwangsarbeit für deutsche Fremdenlegionäre

Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Paris : Zwei
Deutsche , die aus der Fremdenlegion zu Abd-el-Krim über¬
gelaufen waren , der Feldwebel Ohme und der Unteroffizier
K o b e rst e i n , sind vom Kriegsgericht in Fe, »u je 2 0 I a h -
ren Zwangsarbeit verutteilt worden. Me MilitärärzteGand uird R o s t i e r , welche die Sanitiitsmisfion zu de«Gefangenen Abd-el-Krims geleitet haben , und der Borfitzendedes Bundes der ehemaligen Frontsoldaten von Marokko, P a »
r e n d , traten als Zengen und Sachverständig« anfs wärmstefür die beiden Deutschen ein« Dr . Gand erklärte , die Hal¬
tung Ohmes und Kobersteins während der Tvvhusepidemie im
Rif war bewunderungswürdig . Ihre Aufopferung hat vielen
französischen und eingeborenen Gefangenen das Leben gerettet
Es ist zu erwarten , daß der Generalresident von
Marokko für die Abänderubng des grausamea Urteils ein-tretev werde.

Anekdoten von Gastwirten
i«»oÄ ^ Evun

.dloch. Der „Rote Ochsen"-Wirt , der ein sehr uBauchlein hat , wird von einem etwas frech vero
8ro«ü . DAchättsreisenden auf den Nabel getivm mit idies ein Bierfaß , oder ein Weinfaß ?" Ein
hj, ^ blick befiehl der „Rote Ochse" sich den Mann von ob
de memt er freundlich : „Mein gute Jung , we

wissen willst, mußte an 't Spundloch riechen !"
*

Twain entdeckt ein Musterhotel . Mark Twain »
rtethnf ,et?tmo^ daß es ihm gelungen sei , ein wahrhaftes M
Krböri. Oklahoma entdeckt zu haben , das einem Deutschwr fand dott an den Wänden die folgenden dem

• Sätze in der Hausordnung : „Es ist verboten . !
Sex aus den Matratzen mitzunehmen ." — „Dreima
b«ti iif << en bedeutet, daß ein Mord im Hotel begangen w»
Sebei,

'
TT »Wenn es durch die Decke regnet , werden die Eä

Nutzen " Me unter den Betten liegenden Regenschirm« zu I
«In gl , 7* „Reisende, die mit Stiefeln zu Bett gehen, müsibezahlen.

" — „Bei zufälligem Mangel an S
reinig,^? ^ den bi« Gäste gebeten, sich an den Tischtüchern

ein ^ «fantenbeeffteak. In Berlin eröffnet« ein Gastwirt
? üfsib^iE? ^ ukal und bängt ans Fenster ein Schild mit der
öekops^ ^

'
,,/'Hier kann man alle Speisen der Welt zu essen
Tages kommt ein Amerikaner und sagt zum Kellner :

läbÄ Sie mir ein Beefsteak vom Elefanten .
" — Der Kell-un ganz bestürzt zum Wirt und sagt : „Seben Sie . das

«in hi«?.1.6 nun von Ihrer verrückten Reklame. Drin sitzt so
»Aben

"
a» " ' ger Amerikaner und will ein Elefantenbeefsteak

Mit '
«Was machen wir nun ?" — Sehr einfach, " meint der

*l«fa'nT. Sie ihm , wegen einer Portton schneiden wir dennr«n nicht an ."

Das Wirtsbaus „Zum ewigen Leben". Kam einst ein
Wanderer an einem schmucken Wirtshaus vorbei . „Zum
ewigen Leben" war es benannt , und an der weißgekalkten
Hauswand , just über der großen Eingangstür . stand in schönen
schwarzen Buchstaben zu lesen : „We / nicht einkebrt muß
sterben.

"
Hallo ! dachte unser Wandersmann da bei sich , wenn dem

so ist , und man um den Tod hier so leicht berumkommen kann,wäre ich doch ein Narr , roenn ich vorbeiginge.
Er hielt also Einkehr, machte eine tüchtige Zeche und

glaubte dem Sterben damit glücklich entronnen zu sein . Um
jedoch ganz sicher zu geben, erkundigte er sich beim Aufbruch
auch noch bei dem dicken Wirt persönlich . „Sagt an .

" sprach
er, „nun ich bei euch zu Gaste gewesen und dre Mahnung über
eurer Tür befolgt habe, werde ich also ewig leben ?"

„Zn meinem größten Kummer : nein" lautete der Bescheid .
„Denn seht , Herr : Es ist ja wahr — wer nicht einkebrt. muß
einmal ins Gras beißen. Aber wer es tut , natürlich ebenfalls .
Und als ehrlicher Mann habe ich auch das an mein Haus
schreiben lassen . Allerdings — an die Rückwand, ^»amit meine
lieben Gäste nicht erschrecken.

"
,

Altbayrisches. Ein bayrischer Gastwirt hat in seinem
Garten eine Tafel am Baum hängen , die folgende Inschrift
trägt :

„Gäste, welche ihre Teller zum Füttern der Hunde be¬
nutzen , werden Eigentum des Betreffenden und müssen an der
Kasse bezahlt werden.

"

»
Bon Reifen und Unreifen . Als der Traubenwirt einst

seine Gaststube voller Studenten hatte und dies« ibn dauernd
„altes Faß " titulierten , riß ihm endlich die Geduld und er
sagte : „Meine Herren , en altes Fab ist von Reifen umgeben,
ich aber bin hier von Unreifen umringt ".

Sport
Sagsfeld Kreismeister

Kreismeisterschaftsspiel : A .S .V. Hagsseld — Viktoria
Neckarau 5 :9

Dem munteren Schneetreiben des Vormittags folgt« et«
Bindfadenregen . Trotzdem ist das Spielfeld der Hagsfelder
wider aller Erwarten in guter Verfassung. Haosfeld hat die
nötige Vorarbeit dazu geleistet, was lobend anerkannt werden
muß. Für den Eingeweihten war es klar, dab Hagsfeld das
heutige Treffen für sich entscheiden wird , nur ganz wenige
Pessimisten waren anderer Auffassung; angenehm waren sie
enttäuscht.

Spielverlauf : Der Unparteiische Schwabe gibt das An¬
fangssignal . Schwer rollt der Ball über den nassen Schnee .
Wer wird es »um ersten Erfolg bringen ? Eine kleine Nervosi¬
tät ist auf beiden Seiten zu beobachten, doch dieses Kampf»
stlldium ist bald überwunden und klarer werden die beider¬
seitigen Angriffe . Der Platzverein liegt im Angriff , schöne
Momentbilder siebt das Fubballberz und beinahe unglaubliche
Sachen werden geboten. Die ersten Minuten schon könnten von
Erfolg gekrönt sein , aber der unüberwindliche Torviistten und
das wirkliche fabelhafte Glück des Gästetorwartes lassen den¬
selben nicht zu . Viktorias Stürmer tragen den Kampf ins
gegnerische Feld , doch ist ihr Angriff viel zu zart , um gefähr¬
lich zu werden. Ab und zu ertchtt die Pfeife des Unpar¬
teiischen zu Recht , aber mit Unrechten Augen werden seine
Entscheidungen oft ausgenommen. Doch weiß er sich zu behaup¬
ten und durchzusetzen , was gut ist. Der Platzinbaber versuchtdie Sache »u meistern, der Sturm ist vorbildlich im Angriff ;die Läuferreihe weiß aber auch denselben mit durchdachten
Vorlagen zu bedienen, kein Wunder wenn der Erfolg nicht
ausbleiben kann. Die rechte Seite zieht mächtig los und '
Nr . 1 ist fertig . Nicht mehr lange dauett es und Sagsfeld
führt mit 2 Toren Vorsprung . Präzise Arbeit und Hingabe
der Stürmerreihe sicherten diesen Erfolg , welcher jubelnd von
den Anhängern H . begrüßt wurde . Bis zur Panse gelingt es
keiner Pattei mehr etwas Zählbares zu erreichen, trotzdem es
beide Teile nicht an den nötigen Anstrengungen fehlen lieben.

Nach der Pause ist Viktoria wieder ftifdj , man meint ein«
andere Mannschaft vor sich zu haben , denn sie werden wirklich
gefährlich. Die Einheimischen lassen sich jedoch nicht überrum¬
peln , zeigen sich jeder Situation gewachsen und meistern sie
auch . Ihre Stürmerreihe gibt glänzende Proben ihres Kön¬
nens . Führen dieselben vorerst nicht zum Erfolg , so ist man
aber doch erfreut , diese Leistungen dankbar quittteren zu kön¬
nen . Da , ein wirklich feiner Augenblick : der Sturm arbeitet
wie an einem unsichtbaren Faden hängend und durch denselben
dirigiert . Das schönste Tor de- Tages ist erzielt . 3 : 0 . Hags¬
feld bat es geschafft . Der Unparteiische wird auch vom B„bli »
kum jetzt anerkannt . Es herrscht auf einmal Rübe bei seinen
Entscheidungen. Viktoria ist durch den Erfolg des Platzvercins
nicht eingeschüchtert , sportlich ringen sie um einen Ehren«
erfolg, der ihnen trotz einigen Schnitzern der gegnerischen Ver¬
teidigung , nicht gelingt . Zur Hochform läuft Sagsfeld auf.Angriff auf Angriff haben die Gäste abzuwehren . Mit Glück
gelingt es, aber einmal muß sich der Torwächter nochmals ge¬
schlagen bekennen. Durch diesen Verlust nicht entmutigt , ringt
Viktoria weiter , brenzliche Sachen sieht Hagsfelds Tor . Di«
zu schwache Durchschlagskraft des Eästcsturmes ist das Hemm¬
nis , das nicht zum krönenden Enderfolg führt . Bei einem
Besuch der Einheimischen vor dem Gästetor greift ein Ver¬
teidiger Viktorias in die Wolken, erwischt den Ball ; Elfmeter .
In der letzten Sekunde der Spielzeit wird derselbe glänzend
zum unhaltbaren , 5 . Tore eingesendet. Schlußpfiff.

Der Kritiker ist beute voll der Freude , wenn er den Maß¬
stab anlegen muß, denn es wurde wirklicher Sport geboten.
Hagsfeld zeigte sich in einer blendenden Form . Stürmer , Läu¬
fer boten ihr Äeußerstes. Der Tormann von guter Klassehatte heute nicht so richtig Gelegenheit , sein Können zu zei¬
gen. Die Verteidigung war schon besser, zeigte gute Leistun¬
gen. Nur wäre es für die Elf gut , wenn K. fairer bliebe.
Biktoria hat sich wacker gehalten , trotz der Niederlage wurden
sie nicht gleichgültig und wenn man bedenkt , daß der Platz¬
verein heute ein wirklich schönes Spiel vortübrte und wohl
eines seiner Besten geleistet hat , ist das Durchhalten von
Viktoria umsomehr zu unterstreichen. Die Mannschaft ist in
Sturm schwach , in der Läuferreihe nicht erfahren genug, tn
der Verteidigung fehlt die nötige Spielerfahrung , um einem
Gegner wie dem heutigen das Gleichgewicht zu halten . Tor¬
wächter durch seine riskante Fußabwehr , vom Glück begün¬
stigt , zeigt mitunter sehr schöne Leistungen. Uns will es
scheinen , daß die Diktorianer eine Neuauffrischung in verschie¬denen Mannschaftsteilen nötig haben, um das nächste Fahrwieder an dieser Stelle zu stehen .

Im Ganzen genommen war die Begegnung ein Genuß.Wir möchten noch mehr solche sehen . Sagsfeld viel Glück zuden Verbandsspielen . Der 3. Bezirk wünscht eine wüttKg«Vertretung . L. Br .

Grünwinkel F .B . II — Hohenwettersbach I 5 :2.Grün -Weiß Mühlburg — Eggenstein 0:8, 2. Mannfch. 0 :5.Forchheim II — Grün -Weiß in 2:6.

Aus anderen Sportverbänden
Fußball . Um die süddeutsche Meisterschaft: VfB . Stutt -

'
gart — 1 . FC Nürnberg 0 : 3 , SvVgg . Fürth — FSpV . Frank¬
furt 7 : 0 . FSpV . Mainz 05 — VfL. Neckarau 2 :3. — Gnd-
scheidungespiel um die Teilnabmsberechtigung an der Runde
der Zweiten : Wacker München — 1860 München 0 :2, VfR
Mannheim — Phönix Ludwigshafen 1 : 0 . 1 . Spiel in der
Runde der Zweiten : KFV . — FV . Saarbrücken 3 : 1 . (Der
Sieger in der Runde der Zweiten ist berechtigt, an den Spielen
um die deutsche Meisterschaft teilzunehmen .) — Kreisliga :
FC . Südstern — VfB . Karlsruhe ausgefallen . FC . Frankonia
— FC Baden 4 : 1 , Germania Untergrombach — FV Daxlnnden
6 : 1 . — Prioatspiele : Schwaben Ulm — VfR Seilbronn 4 :1,
Eintracht Frankfurt — Red Star -Olympique Par,s 5 :3, ET .
Rot -Weiß Frankfurt — FC Freiburg 6 : 1.

?ÖU“ Ä « Vereinsanzeiger
SergnüQunnäanjciaenfinden unter dieser Rubrik m der Siegel leine Ausnahme

oder werden ,um Reklamen, - ilen- reiS berechnet ).
Karlsruhe .

Eem . Chor Bruderbund . Dienstag , 8 . Februar , abends
*49 Ubr , im Gasthaus »um „Weißen Löwen" Sängerversa « « »
lang der Abteilung n mit folgender Tagesordnung : Stellung¬
nahme zu der Abteilungsversammlung vom 18. 1 . 27. 1521

Arbeiter agitiert für dir parteipreffe !
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Karlsruher Chronik
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Geschichtskalendek
7 . Februar - 1478 "Englischer Kanzler Thomas Morus ., —

;1649 England wird Republik . — 1801 jMaler Daniel Choddo-'wiecki. — 1819 "Englischer Erzähler CH . Dickens . — 1840 Marx'gründet den kommunistischen Avbeiter-Dildungsverein in Lon¬
don. — 1852 siMaler und Dichter R . Reinick . — 1904 fSoj .
Ŝchriftsteller Emil Rosenow.

Aus der Stadtratssitzung
vom 3 . Februar 1927

Kinderhilfe . Dem Verein Jugendhilfe wurde für örtliche
»Kindererhülungsfüvsorge ein städtischer Zuschuß von 3755 Ji
•aus voranschlagsmäßigen Mitteln bewilligt , der an den Evan¬
gelischen Jugend - und Wohlfahrtsdienst , den Caritasverband
und die Arbeiterwohlfahrt zur Auszahlung kommt .

Unberechtigtes Eindringen in die Festhalle . Gegen drei
junge Leute, die bei einem Maskenball unberechtigterweise in
die Festhalle eingedrungen sind , wird Strafantrag wegen
Hausfriedensbruchs gestellt, .

Beamtenbeleidignng. Gegen einen hiesigen Kaufmann ,
der einen städtischen Amtsvollzieher in Ausübung seines Dien¬
stes beleidigte , wird gleichfalls Strafantrag gestellt .

Dienstauszeichnung . Dem technischen Sekretär beim Gas- ,
Wasser - und Elektrizitätsamt Albert Jeble und dem Finanz -
oberinspektor Friedrich Ernst beim städtischen Rechnungsamt
wurde in Anerkennung 25jähriger treu geleisteter. Dienste
die Ehrenurkunde der Landeshauptstadt Karlsruhe verliehen .

Goldene Hochzeit. Den Landwirt Robert Rittler Ehe¬
leuten hier wurde anläßlich der Feiere ihrer goldenen Hochzeit
eine Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem Glückwunsch¬
schreiben , übersandt.

Weiße Woche bei Tietz
Wenn uns die Weiße Woche im allgemeinen die gewal¬

tigen Veränderungen veranschaulicht, die sich aus dem Gebiete
»der Reklame und den Bemühungen um eine Neubelebung des
^Geschäftsganges und der Wirtschaft vollziehen, so gaben uns
stierin aberc. «n speziellen die großen Firmen wie Knopf, Tietz
mnd Burchard usw . den besten Anschauungsunterricht . Ueber
°die W . W. bei Knopf haben wir schon berichtet und heute sol¬
len einige Zeilen auf die Tietzsche Aufmachung Hinweisen . In
>der Reklame und Dekoration ist neben der Warenwirkung bei
Tietz die Losung : Licht ! Licht lockt , Licht macht Effekt , Licht
zieht an ! Schon die in Fächerform gehaltene Lichtreklame an
der Fassade beleuchtet und gebildet durch eine große Zahl von
^Glühbirnen , beweist die große Bedeutung des ' Lichtes für
iDekorations - und Reklamezwecke , sie sagt uns aber auch , welch
(gewaltige Veränderung sich auf diesem Gebiet seit einigen
fahren vollzogen hat . llebrigens findet man die Fächerform
»bei der Schaufenster- und Innendekoration hervortreten , sie ist
also rgewissermaßen zum Typ der diesjährigen W. W .- Deko-
ration und Reklame bei Tietz geworden. In den Schaufenstern
Erscheinen die weißen Auslagen doppelt so hell unter der Ein¬
wirkung des Lichtes der Glühbirnen . Betritt man sodann die
Lnnenräume , so ist der Anblick einfach ein wundervoller . Weiß¬
rot und einheitliche strenge Linienführung ist Devise. Die
äußerst hübsch und geschmackvoll ausgestellten Waren erscheinen
unter dem Strahlenglanz des Lichtes außerordentlich effektvoll,'es ist eine einzig schöne Symphonie in Weiß/ an der sich das
-Auge erfreuen kann. In einzigartigem Strahlenglanz präsen¬
tiert sich der Lichthof, hier in dieser weißen Tempelhalle um¬
glänzen und blenden die zirka 5000 Glühbirnen mit ihrem
Schimmer, alles , was ihren Strahlen ausgesetzt ist . Vom
obersten Stockwerk « bis ins Parterre ziehen sich die vielen
geraden Glühbirn -Linien . Daß ein Prüfen der Ware auf ihre
Qualität und Preiswürdigkeit unter dem Einfluß der Licht¬
fülle erleichtert wird , ist ja selbstverständlich.

Innen - wie Außendekoration bei Tietz zeigen von großer
Dekorationskunst und - die ganze Einrichtung der diesjährigen
W W. genannter Firma beweist , wie auch sie sich bemüht,
nach Kräften zu einer Wiederbelebung unserer .Wirtschaft '&ei=
zutragen .

Leber die Beseitigung der zuntempfangsstörungen
durch den Straßenbahnbetrieb

befindet sich in Heft 4 der elektrotechnischen Zeitschrift 1927
ein Aufsatz des Postrats Eppen über „Neuere Ergebnisse in
der Beseitigung der Störungen des Rundfunkempfangs durch
'den Straßenbahnbetrieb "

, dem wir folgendes entnehmen :
Die Ergebnisse früherer Beobachtungen, wonach die Stö¬

rungen besonders dann entstehen, wenn zwischen Fahrdraht
und Stromabnehmer schwache Ströme unterbrochen werden,
sind durch Beobachtungen in den verschiedensten Orten bestätigt
worden. Um die Störungen wirksam zu vermindern , muß man
einmal die Häufigkeit der einzelnen Unterbrechungen verrin¬
gern und ferner muß man die Amplitude der entstehenden
Störschwingungen , also di« Lautstärke der Störgeräusche, be¬
trächtlich verkleinern . Die Geräusche werden um so häufiger
austreten , je unruhiger der Stromabnehmer am Fahrdraht und
Stromabnehmer ist. Alle Mittel , die eine Verbesserung des
Kontaktes zur Folge haben , werden auch die Häufigkeit der

.Störungen vermindern . Es sind dieses . Verbesserungen der
Schienenlager . Ausbesserung der Oberleitung sowie Verwen¬
dung von Schleifstücken , die mit möglichst großer Fläche am
Fahrdraht schleifen . Die Amplitude der auftretenden Stör¬
schwingungen ist wesentlich abhängig von der Art der Stoffe ,
zwischen denen der Kontakt stattfindet . Evven untersucht ge¬
trennt die Störgeräusche , die auftreten , wenn das betreffende
Schleifmaterial an den Fahrdraht ( Kupfer) angelegt wird ,
wenn es vom Fahrdraht weit entfernt wird und wenn es mit
wechselnder Berührung am Fahrdraht gleitet . In den ersten
beiden Fällen wird also der Strom vollständig eingeschaltet
bezw . unterbrochen , während er im letzteren Falle sich nur
schnell in seiner Stärke etwas ändert , vollständiges Unter¬
brechen und Einschalten des Stromes erzeugt scharfes Knacken ,
während die - geringfügigen Veränderungen der Stromstärke ,
also , der unsichere Kontakt , Rmchelgeräusche Hervorrufen. Un¬
tersucht werden Kohle, Zink, Messing , Eisen und Aluminium
als Schleifmaterial und die aufgenommenen Kurven ergeben,-
daß di« einzelnen Materialien hinsichtlich der Güte der Stör¬
befreiung in der Reihe aufeinander folgen, wie sie oben « f-
geführt sind , Kohle zeitigt also das günstigste Ergebnis . Mit
Zink als Schleifmaterial liegen z. Zt . noch keine längeren Be-
tri -esergebnisse vor, bei den Versuchen erwies es sich etwa
ebenso gut wie -Kohl«.

Betriebsräte und Gewerkschaftsmitglieder
Morgen Dienstag abend 7 Uhr im Zeichensaal der

Hebelschule (Kreuzstraße) Vortrag des Gen. Reg .-Rat
D i e t t r i ch über „Der Einzel- und Tarifvertrag im Arbeits¬
recht "

. Da heute . noch ein einheitliches Arbeitsveriragsrecht
fehlt , ist -es für di« Arbeitnehmer von größtem Interesse , die
Rechtsquellen des zurzeit geltenden Arbeitsvertragsrechts ken¬
nen zu lernen . Zahlreicher Besuch des Vortrags wird erwartet .

Generalversammlung des Gewerkschastskartells
Am Freitag abend fand im Roten Kreuz-Sale die dies¬

jährige Generalversammlung des Ortsausschusies Karlsruhe -
Durlach-Ettlingen des ADEB . statt . Den

GeschäftsbeHcht
über die Tätigkeit des Ortsausschusses erstattete dessen Vor¬
sitzender, Kollege Echulenburg. Er betonte einleitend ,
daß im verflossenen Jahre 6 Kartellversamlungen , 2 Betriebs¬
rätevollversammlungen und 21 Vorstandssitzungen stattgefun¬
den haben . Das Jahr 1926 war für die Arbeiterschaft ein
Jahr des Elends , der Unterdrückung und der Ausbeutung wie
kein zweites. Die Unternehmer suchen die gegenwärtige Wirt¬
schaftskrise mit den allerverkehrtesten Mitteln zu behandeln .
Wir wissen , daß nur die Kaufkraft der breiten Masse die Vor¬
aussetzungen schafft zur Ueberwindung der Krise, aber die
Unternehmer lassen sich nicht von der Meinung abbringen , daß
nur die Reduzierung der Löhne und die Verlängerung der
Arbeitszeit die Mittel sind , mit denen der bestehenden Wirt¬
schaftskrise beizukommen ist . Wirtschaft und Politik sind so
eng ineinander verflochten, daß sie nicht voneinander zu tren¬
nen sind und wenn die Parteien der Kapitalisten nach der
politischen Macht streben, so ist es ihnen um mehr zu tun , als
um die Erlangung einiger Ministersitze. Scholz und Westarp
wissen sehr wohl, daß sie mit ihrer Politik nackte Eeldbeutel -
interessen ihrer Klasse vertreten und die Arbeiterschaft wird
es nur zu bald am eigenen Leibe verspüren , daß die Politik
diese Herren den Arbeiterinteressen direkt entgegenwirkt.

In fast jeder Sitzung hat sich das Kartell sowohl als auch
der Vorstand mit der Erwerbslosenfrage beschäftigt. Tief be¬
dauerlich ist, daß der großen Arbeitslosigkeit gegenüber in
vielen Betrieben Ueberstunden gemacht werden. Das ist ein
Verbrechen an der Arbeiterschaft. Bei allen Verhandlungen
mit dem Unternehmertum wird den Gewerkschaftsführern
immer wieder ins Gesicht gesagt , die Arbeiterschaft will gar
keine Verkürzung der Arbeitszeit , sie ist froh, Ueberstunden
machen zu können , und nur die Gewerkschaftsführer sind die
Setzer und die Schürer , die fortwährend die Arbeiter beun¬
ruhigen .

Bezüglich des Eewerkschaftshauses betont Kollege Schulen¬
burg , daß die Umbauarbeiten soweit im Gange sind , daß be¬
stimmt damit gerechnet werden kann, daß das Karlsruher Ge¬
werkschaftshaus am 1 . Mai ds . Js . beziehbar ist.

Dem Uebelstand, daß beim Eewerbeaufstchtsamt viel zu
wenig Beamte vorhanden sind, um eine ernstliche Kontrolle
der Betriebe vornehmen zu können und daß in den oberen
Stellen gar keine Vertreter aus den Reihen der Arbeiterschaft
zu finden sind , muß in aller Bälde unbedingt abgebolfen wer¬
den . Auch hierfür sind seitens des Kartellvorstandes die
nötigen Schritte eingeleitet .

Das Schmerzenskind der Gewerkschaften ist sowohl die er¬
werbslose Jugend , wie die Jugend schlechthin und es sind Vor¬
bereitungen getroffen, die gesamte gewerkschaftliche Jugend
in einer Hand zusammenzufassen.

Zum Zwecke der Ausbildung der Kollegen wurde eine
ganze Reibe Vorträge und Veranstaltungen abgebalten . Als
Referenten waren tätig Dr . Lutz- Hammerschlag, Dietrich,
Prull , Schulenburg , Erb , Koch, Harter , Dr . Kahn u . a .

Das Jahr 1927 wird ein Jahr der sozialen Wahlen und
ein Jahr schwerer wirtschaftlicher Kämpfe sein , und wir haben
unsere ganze Kraft anzuspannen , um gerüstet zu sein .

Anschließend an den Geschäftsbericht gab Arbeitersekretär
Kollege Erb den

Kassenbericht .
Er konnte sich auf kurze Ausführungen beschränken , da er den
Delegierten einen sehr ausführlichen schriftlichen Bericht vor¬
gelegt hatte . Er betonte , daß die Verhältnisse der Kasse sich
etwas gebessert haben , zum größten Teil daher rührend , daß
die einzelnen Gewerkschaften endlich soweit gebracht worden
sind , möglichst ihren Verpflichtungen dem Kartell gegenüber
nachzukommen .

Den Bericht der Revisoren gab Kollege Kirsten ,
der darauf hinwies , daß die Kaste , die Bücher und die Belege
in bester Ordnung befunden wurden und beantragte Ent¬
lastung des Kassiers.
, In - der

Diskussion
über die beiden ersten Tagesordnungspunkte verbreitete sich
Kollege Seitz über die Erwerbslosen - und Notstandsarbeiter¬
frage . Er wies auf die im „Volksfreund" erschienenen Ar¬
tikel der Genossen Philipp und Dr . Kraus über diese Fragen
hin und betonte , daß sich die Notstandsarbeiter mit der Auf¬

fassung des Genossen Dr . Kraus durchaus nicht befreunden ,
können . Sie lehnen sie durchweg ab und stehen auf dem
Standpunkt des Genossen Philipp , daß den Notstandsarbei¬
tern der Tariflohn bezahlt werden muß. Beim Oberversiche¬
rungsamt herrschen Zustände, die auf die Dauer unhaltbar
sind. Es dauert mitunter 5 Monate , bis den Leuten ein Be¬
scheid zugeht. Kollege Erb wies darauf bin , daß im Verwal¬
tungsausschuß des Arbeitsamtes Karlsruhe die Unternehmer
mit den Christen die Mehrheit haben und daß unsere Vertreter
in der Minderheit sind und daß die Erwerbslosenunterstützung
den Charakter der Fürsorge hat , der den Erwerbslosen die
Möglichkeit nimmt , vor dem Eewerbegericht seine Rechte gel¬
tend zu machen . Die kommende Erwerbslosenversicherung
bringt hoffentlich in dieser Richtung eine baldige Besserung.
Weiter sprach Kollege Re g e r , der seine Organisation be¬
züglich der Beitragszahlung an das Kartell verteidigte und
im großen und ganzen mit der Tätigkeit des Vorstandes ein¬
verstanden ist . Kollege R a b o I d brachte seine schon oft vor¬
gebrachten Forderungen vor, daß die Erwerbslosenkommission
anzuerkennen ist . Er brachte es fertig , die Spaltung der Ar¬
beiterschaft bei der vorjährigen Maifeier zu bedauern und
gleichzeitig anzukündigen, daß die Kommunisten auch dieses
Jahr wieder ihre eigene Maifeier halten werden. Nach der
kommunistischen Logik sind aber immer die anderen an der
Spaltung schuld , niemals sie selbst . Auch Kollege Flößer
befaßte sich in längeren Ausführungen mit dem Erwerbslosen --
problem und betonte , daß die Erwerbslosenkommission gar
nicht haben will , daß für die Arbeitslosen nennenswerte
Taten geschehen, denn sie lebt ja nur von der Unzufriedenheit
und der Unruhe unter den Erwerbslosen . Tatsache ist, daß
auf dem Karlsruher Ratbaus ein reaktionärer Geist herrscht ,
dem die ganze Erwerbslosenunterstützung gegen den Strich
geht. Kollege Koch ging in längeren Ausführungen auf die
Verhältnisse in der Eewerkschaftsschuhmachereiein , die jetzt
der Kollege Weber in der Rüppurrerstraße 8 weiterführt . Er
betonte , daß die Gewerkschaftsschuhmacherei besser floriert
hätte , wenn sie von den Kollegen bester unterstützt worden
wäre . Der Kollege Weber bietet aber die Gewähr , daß die
Kollegen nach wie vor reell bedient werden und daß sie ihm
auch weiter ihr Vertrauen schenken dürfen . Weiter sprachen
die Kollegen Weckerle , Karcher und Blum .

Kollege Maier wendet sich gegen die Zusammenfastung
der gewerkschaftlichen Jugend und tritt dafür ein, daß jeder
Verband seine eigene Jugendorganisation weiter behält . Nach
weiteren Ausführungen des Koll. Obst stellte Koll. Kraus
den Antrag , die Debatte zu schließen . Der Antrag wurde an¬
genommen, worauf der Kollege Schulenburg in seinem
Schlußwort noch betonte , daß das große Elend innerhalb der
Arbeiterklasse eben die Tatsache ist, daß sie gespalten ist , hät¬
ten wir eine einige, geschlossene Arbeiterschaft wie in der
Vorkriegszeit , wir könnten der Reaktion ganz anders aufsvie-
lcn , als dies gegenwärtig der Fall ist.

Der Antrag auf Entlastung des Kassierers wurde einstim«
mig angenommen.

Zum Punkt 3 der Tagesordnung ,
Bericht des Arbeitersekretariats ,

sprach Kollege Erb , der auch über die Tätigkeit des Arbeiter¬
sekretariats einen ausführlichen , schriftlichen Bericht vorgelegt
hatte , weshalb er sich auch hier auf kurze , mündliche Aus-,
fübrungen beschränken konnte. Er betonte , daß im „Volks-
freund,, noch ein ausführlicher Bericht über die Tätigkeit des
Arbeitersekretariats erscheinen werde.

Eine Diskussion über diesen Punkt wurde nicht beliebt,
worauf zur

Wahl des Vorstandes •'
geschritten wurde . Nach kurzer Debatte wurde '»er alte Vor¬
stand wieder einstimmig gewählt . Auch die Revosoren N i e s
und Kirsten wurden wieder einstimmig gewählt . Der Vor¬
stand besteht also nach wie vor aus den Kollegen Schulen -
bürg , Erb , Koch , Deubel , Maier , Sitt , Krebs ,
Sigmund und Ehrenmann . Hierzu kommen noch viel
Kollegen aus Durlach und zwei Kollegen aus Ettlingen .

Hierauf gab noch Kollege S m u r a den Bericht der BaU«
arbeiterschutzkommission , deren 1 . Vorsitzender Kollege Pbt '
l i p p und deren 2. Vorsitzender Kollege Schulenburg ist.

Kollege Schulenburg machte noch darauf aufmerkt
sam , daß in Zukunft jeden Monat jeweils am 1 . Donnerstag
des Monats eine Kartellversammlung stattfindet . Um 11 Mk
batte die Versammlung ihr Ende erreicht.

( : ) Der Badische Krüppelfürsorgeverein , der es sich zur
Aufgabe gesetzt hat , das Krüppelelend zu lindern , wo immer
es ihm begegnet, möchte mit seinem Rat auch denen helfen,
die bisher glaubten , es gäbe reine Hilfe. Von all den Tau¬
senden von Krüppeln in unserm Lande sind es nur verschwin¬
dend wenige, ■deren Los nicht irgendwie gebessert werden
könnte : Dem einen kann der Arzt helfen durch Behandlung
oder Verordnug eines zweckmäßigen Apparates , dem andern
die Krüppelschule, die das Kvüppelkind im Wissen seinen ge¬
sunden Kameraden gleichstellt . Wieder einem andern die
Krüppelwerkstatt , die aus jedem noch etwas Arbeitskraft her-
ausholt, '

fast jedem die Fähigkeit gibt , irgend einen Beruf zu
ergreifen . Oft aber wissen die Krüppel oder ihre Angehörigen
gar nicht , wie leicht ihnen geholfen werden kann. Darum wer¬
den letzt im ganzen '' Lande an zentral gelegenen Orten ein-

'malige Beratungsstunden
'
durch den Landeskrüppelarzt oder

seinen Vertreter gemeinsam mit dem badischen Krllppelfür -
sorgeverein abgehalten , um mit Rat , und wo es nötig ist , mit
finanzieller Hilfe allen Krüppeln beizustehen . Am Mitt¬
woch , den 23 . Februar , nachmittags 3 Uhr , findet hier in
Karlsruhe im Kinderkrankenhaus , Karl -Wilhelmstrabe 1 , für
die Krüppel des Stadt - und Landbezirks Karlsruhe eine solche
unentgeltliche Beratungs st und « verbunden mit ärzt¬
licher Untersuchung statt , aus der hoffentlich mancher frischen
Mut für ' die Zukunft holt . S . K .

Mittwoch , S Februar ,
abends 8 Uhr, im Bürgersaal des
Rathauses

^iMsihaliscItcv
fkbend
Vortrag aber Musik
and .

‘Darbietungen von
Eintritt frei WerkenvanDeelhovens

Der Bismarck-Film in den Palast -Lichtspielen. Mack
schreibt uns : Der erste Teil des Bismarck-Films ist wohl Ich?"
in den Palast - Lichtspielen vorgeführt worden, er ist aber
der neuen Bearbeitung noch um zwei Akte vergrößert und W
nun gewissermaßen als Einführung in den folgenden 2. Tslt.
von Montag bis Donnerstag im Palast - Theater wieds»
vorgezeigt werden. Dieser 1. Teil behandelt das Wirken Bis¬
marcks 1848—1862.

( : ) Rückgang der Grippeerkrankungen der Schüler . Dis
Zahl der in den Schulen fehlenden Volksschlller ist in der
letzten Woche von 12,3 auf 7,2 Prozent der Gesamtschülerzab ^
zurückgegangen . Die Grippe ist immer noch nahezu gleich '
mäßig auf alle Schulen ausgebreitet und hat ihren milde»
Charakter beibehalten . Die Zahl der Erippeerkrankungen G
den höheren"Schulen ist noch geringer als in der Volksschn^
Der in den Schulen festgestellte milde Charakter der diesiäh^
gen Grippeepidemie ist offenbar auch in der übrigen Be0 »b
kerung vorherrschend, was aus den kürzlich veröffentlicht
Erhebungen des städt. statistischen Amtes hervorgeht .

Kinderheimkehr. Am Dienstag den 8 . Februar , abends
7 .36 Uhr , creffen die vom Verein Jugendhilfe z . Zt . im Kin^
erholungsheim Friedenw e i ler zu einer sechswöchentlxh ' -
Erholungskur untergebrachten Kinder auf dem Hauvtbabnd
hier ein.

'
Veranstaltungen des Senstgen Tage-

Bad . Landestheater : „Die Zauberflöte "
. Von 7,30 bis

Ubr . » jeBad . Lichtspiele (Konzerthaus ) : Jerusalem . 1 . Teil : M
Erde ruft . Abends 8 Ubr.

Colosseum : Variete -Vorstellung, 8 Uhr.
Residenz -Lichtspiele : „Ben Hur"

. 3 , 5 , 7, 9 Ubr.
Palast -Lichtspiele: Bismarck, 1 . Teil .
Atlantik - Lichtsviele : Dr . Mabuse , der Spieler . 1000

Cbarleston . sv, 3li<Kammer -Lichtspiele . Der Sportstudent im 1 . Semester. a
Programm .

Weltkino : „Das Gesetz der Prärie .
"

„Der Salon der
dame Kemp.

"
Galerie Moos : Reichsdrucke (Dürer , Rembrandt ) .

von 10—6 Uhr.
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Aus aller Welt
Der Wottenttatzer -Taumel ln Aeiryork

Der letzte Rekord: 110 Stockwerke !
Hochhäuser werden immer mehr zum Mabstab der Lebens¬

saft der amerikanischen Gemeinden, auch in Gebieten wieFlorida , wo an sich die Landesausdehnung weit genug wäre ,Mi kein Bedürfnis nach Wolkenkratzerorgien aufkommen zu
lassen. Selbst Newyorks architektonische Krone schien eben nochumstritten , denn Detroit gedenkt in diesem Jahre mit der Er -
tichtung eines Gebäudes zu beginnen , das den „König aller
Wolkenkratzer "

, das Newyorker Woolworth Building mit
seinen 55 Stockwerken , um volle 26 Etagen übertreffen soll .81 Stockwerke in einer Gesamthöhe von 270 Metern ! Stahlund Zcmenl kunstvoll massiert, von Ervreßaufzügen durchbraust— Detroit will den Rekord Babylons schlagen .

Die Newyorker Architekten haben manche schlaflose Nacht
verbracht, seit ihre Detroiter Kollegen mit dieser Kampfansageauf den Plan getreten sind . Und nun folgt auch schon der
Eegenbieb. Prunkt Detroit mit lumvigen 81 Stockwerken, sowird Newyork mit 110 auszuwarten wissen . Mister John A.La rk i n ist der wagemutige Kämpe. Der „supsrskxsoraver "
der Hyverwolkculratzer, mit dessen Bau er aus einem Grund¬
stück in der 42. Straße , zwischen der 8. und 9. Avenue, dem¬
nächst beginnen will , soll 360 Meter hoch, also beinahe um ein
Viertel höher als der Eifeltum sein und damit das höchste Ge¬
bäude der Welt , ein neues stolzes Wahrzeichen der Wunder¬
stadt Rewyork. Das Grundstück allein hat die Kleinigkeit von
4K Millionen Dollars gekostet , und der Bau selbst erfordert
einen Kapitalaufwand von 18 Millionen Dollars . Vierein¬
halb plus achtzehn ergibt die runde Summe von fast 100 !
Millionen Mark . Den jährlichen Mietertrag schätzen die Un» ;
.ternehmer auf drei Millionen Dollars . Nur Büroräume sol-

'
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len in dem Gebäude Platz finden , 60 Aufzüge werden zur Ver¬
fügung steben .

So gestaltet sich ein Zukunftsbild der Großstadt, das mit
den lleberlieferungen klastischer Baukunst nichts mehr gemein
haben wird , weil die technischen Erforderniste der Neuzeit den
Architekten Probleme aufgegeben haben , die vergangenen
Jahrhunderten und Jahrzehnten praktisch nichts zu bedeuten
hatten . ■ Und bei alledem ist die Magie der Zahlen treibende
Kraft . Ein Hochhaus im Ausmaß von 42 Stockwerken ist jetzt
in Newyork, unmittelbar zur Seite des majestätischen Wool-
worth -Turmes , in sechs Wochen erbaut worden. 42 Stockwerke
in sechs Wochen ! Und das mächtige Geschäftsgebäude einer
Filmgesellschaft, das , über einer viel breiteren Grundfläche,am Times Square innerhalb eines Jahres aus dem felsigen
Boden Manhattans gestampft wurde, birgt jetzt das größte
Kinotheater der Welt mit 4000 Sitzen «nd Raum für weitere
2000 Personen in den prunkvollen Wartehallen . Durch die
Achte Avenue wird eine neue llntergrundbahnlinie gelegt , die
in drei bis vier Fahren dem Verkehr übergeben werden soll,und schon sehen iinternebmungssreudige Bauherren einen bei¬
spiellosen Aufschwung dieses Stadtteils voraus und bauen
einen Wolkenkratzer neben den anderen entlang der ganzen
Straße .

Der Entwicklung scheint keine Grenze gesetzt. Ganze
Straßenzüge werden abgebrochen, und die Glorie der himmel¬
ragenden Steinriesen beherrscht nun schon die ganze Stadt .
Ins Unermeßliche steigen die Erundstücksvreise, und der Tag
ist abzuseben, wo auch der letzte grünende Baum von Man¬
hattans Felsenboden vertilgt sein wird . Daher die Kontro¬
verse der Architekten: für und wieder den Wolkenkratzer. Wie
das Pantheon das Symbol griechischen Lebens, so sei der Wol¬
kenkratzer der Ausdruck amerikanischen Geistes, meinen die
Idealisten , die Stürmer , die Wagemutigen . Die Bedächtigen
jedoch weisen auf die Ziffern bin, die die Gefahr der Ueber-
völkerung, der zügellosen Verkehrshäufung und der völligen

Mechanisierung des Grobstadtlebens an die Wand male».
Greifen wir ein anschauliches Beispiel heraus : den Personen»
aufzua : Ueber zehn Millionen Menschen werden in Newyork
täglich mit Lifts befördert ! Alles in allem sind über 15 000
Personen - und Lastaufzüge in der Stadt in Betrieb , und ihre
Leistungsfähigkeit übertrifft die der Stadtbahnen um eia'
Beträchtliches.

Briefkasten der Redaktion
Nr . 400 L. 1 . Zum Seifenhandel brauchen Sie keine be¬

sondere Erlaubnis . 2 . Ein Wandergewerbeschein kostet 5 JL
und dürfte eine Ratenzahlung nicht in Frage komme».
3. Flammers Seifenfabrik , Heilbronn .

H. L. O. Die Mitteilung des Konsulats genügt nicht,
sondern Sie müssen ein« Verschollenheitserklärung vor dem
Amtsgericht erwirken. Die Kosten sind nicht allzu hoch , sodaß
sich die Erbschaft schon rentieren dürfte .

G . M . 10 ., Baden -Baden -, Wenn Sie im Februar 1923
Ihr Sparkastengutbaben vollauf abgehoben baden , so steht
Ihnen das Recht auf Aufwertung nur dann zu , wenn Sie bei
der Abhebung den nötigen Vorbehalt machten. Da dies wahr¬
scheinlich nicht geschehen sein wird , weil Sie wie di« andern
Sparer in Ihrem Falle darüber keinen Bescheid wissen konn¬
ten , so wird Ihnen aufgrund der heutigen Aufwertungsbestim »
mungen di« Aufwertung nicht zuteil.

Vorläufige Lettervor ',erjage Ser Badischen
Landes ^ verwarte

für Dienstag , 8 . Februar : Zeitweilig heiter , Temperatur
wenig verändert .

Wasserstaus des Rheins
Waldsbut 178, gest . 1 ; Schusterinsel 53, gest. 13,' Kehl 174.

gef . 4 ; Maxau 353 , gef . 6 ; Mannheim 236, gef . 4 Zentimeter .

Während der

Missen Woche

onder - Angebote
in

Herren - Bekleidung
zu weit herabgesetzten Preisen

Sonder -Angebot
ünp.äg. ,.«. bwW1 Covercoat- Mäntel
Raglan -Form Jeder Mantel 17 .75

Posten I

Sonder -Angebot
ca . 200 Htflck Herren -

Kammgarnhosen
zum Aussuchen

Posten II
10 -

Posten I

Sonder -Angebot
ea . 200 Stück Herren -

. Sporthosen
zum Aussuchen

Posten II

Meine Bestbestände
Serie I 82 .—

Herren- Anzoge
Serie II 42 .—

in Serien sind im Preis
nochmal

Serie III 02 .-
ermäßigt

Meine Bestbestände
Jetat Serie I 26 .— Serie II 42 .—

Posten I 48 .—

Sonder-Angebot
Herren -Gabardine -Mäntel

durchweg reinwollene Stücke für den üebergang
Posten II 68 — Posten III 88 .—

auf alle im Preise nicht besonders herabgesetzten Waren

N
. BREITBARTH

äiserstrasse Karlsruhe Ecke Herrenstrasse

Aastatter Anzeigen.

daß

ahrs -Saalgukmarkt.
5»bet

n
h,A

ei Zelt vom 15 . Februar bis 1 . April
ä -Ii «Lchenttich jeweils am Donnerstag von

vormittag ? in den Räumen ver Städt .^ er»n^ ? ein Saatgutmarlt statt, zu dem ich alleRientcn hiermit einlabe .
ÜS* ai .J ?ad>e besonders daraus aufmerksam ' "
I? l<»at n wnt* 8 Saatgut sowie zweite und !"»rsolchem verknust werden darf und
» Srft <.

ern**UT Verfügung gestellten Räumen .Saatgutmarkt am
den 17 . Februar 1027 , vormi

» " dr ln der Städt . Frnchthalle in Re" statt , den i . Februar 1927.
Der Oberbürgermeister .

Bevark .

I VolkshochsclmlkursB. Rastatt . P
j§ IV. ftbendT g
gH Dienstag , 8. Februar , in der Fracht -
IOI halle nicht Museum : JQj
CT Herr Dr . Wilhelm Zentner (München ) CT
CT « der : 174 B9

| § Die deutsche Musik §
j^ | mit Beispielen am Flügel . ge
gg

Eintritt frei . Beginn 8 Uhr . pq

peilen Werbet n Euere Zeimg ! i

HVb nur

Verlangen Sie kostenlos

Mn^ ßir £& urraiki ^ 3lat3̂ umahSlma4 }ake , Gnrh (pjtlrf)

Vfivi

■v£ ,v*

MMMM - i

’-' iv

. Bett Jahren litt Ich an einem sehr Ichmerzhaste » “

mit Echuppendildung, Rissen nnb Anschwellungen . Die
dreimalige Anwendung Ihrer 85 % loen . stacker'»
PnIenl.Medizinai.SeII»" hat m einer halben Woche da »
-leiden so gründlich beseitigt , datz auch die natürlicher¬
weise ,u erwartenden RüäschlLge bi» heute ganz aus.
gedliebeu sind. Pauamtmann i 6t d . 00 via
( 15%.iS) . Ml 1.- (36 % la) und Ml . J .50 (» tfln ,ftarllle Form ) . Dazu . stnckooh-Lreme" 4 46, 65 und96 Pi, ., in allen Apoldeten, Drogerien n . Pa risimerien

Jeden Mittwoch
von 9— 1 Uhr und 3— 6 Uhr findet kostenlose

Beratung sämtlicher Kranke» statt. 172
Dir . A . Rummel , Naturheilpraktiker ,

Durlach , Ritinertstraße b9 (BillaSanto )

Die Bekämpfung der Maul «
«nd Klauenseuche.

Nachdem in Reudors . Amt Bruchsal, die Maul «
und Klauenseuche auSgebrochen ist, wurde die Be.
meinde Grabe » , als BeobachtnngSgebiet erklärt .

Karlsruhe , den 5. Februar 1927. 663
Bezirksamt Abt. II b. O.Z. 23

Etammholz -Bersteigermg.
Die Gemeinde Bggenstein der«

tigert au? ihren Gemeindewal»
d ingen a n Freitag . 11 » d. MtS.

a ) vormittags lO UHr aus dem Rathaus
14 Ruschen II .- IV . Kl. 652
6 Weiden iL und Hl . KI.

16 Silberpappeln U .—IV . Kl .
b ) vormittags ‘<. 12 Uhr im Neufeldwald

166 Forlenabschnitte I —III . KI
Zu dieser Berileigerung werden Kausliebhaber freund«
lichst eingelaven . Auszüge fertigt Forstwart Dürr
in Eggenstein.

Das Bürgermeisteramt .
Stern

Während derWeißenWoche
vom 5 . Februar bis 12 . Februar

Rabatt auf alle Waren

mit Ausnahme einiger besonders zurückgesetzter Sachen .

M. Schneidern
Modernes Speziaihaus für Damen - u . Mädchen - Kleidung

Erbprinzenstraße 31 , Ludwigsplatz .

Inhaber

. Kahl
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\ aufBeHsMtm. Schonerdetken. Wafrahen,Deckbetten. Kisten i'Pafenf/vife/}Mff-J}epp-uM/3äimemie(ke!i.fedem. 3aunenJ(firänke

K/HR &mVSIB , Xaitorttr . 164 . Nähe Post .

MMchkpiele
Henenftr.il I 9 9

Tatof mim

Die
derzeitigen

Eintrittspreise
sind derartig nieder

'
HD

stzlök. 2502
Montag bis Donnerstag ! Nur 4 Tage !

Das größte Filmwerk der Gegenwart

Der Bismarckfilm
I Teil , der in seiner früheren Fassung bis zum
Jahre 1848 ging , wurde neu herausgebracht ,
uingeündert und um 2 ganz neue Akte er¬
gänzt , welche die Ereignisse bis 1862 darstellen

^ gehalten , dafj es Jedermann'(0 möglich ist, sich das gewaltigste
W Film werk « u»k<
^ . . . . &£ |

Ben Hur
W ansehen zu können

l>c
M _

nur geschlossene Vorstellungen
300 500 700 <500 Uhr

SÄk
Resi denz -

yM

K
P
X'fb%

Lichtspiele
Wald -

-KW4mii-,Vk>S»iawl

jXi'sh&h

o L 05 L c UM

KJ*

. W .
| TAgllch 8 Uhr . Sonntags 4 nnd 8 Uhr I

I Variet6 -Vorstellung j

Bismarek
Ein historisches Dokument

Die Vorführung des II Teils erfolgt anschließend
ab Freitag , den 11 . Februar

Anfangszeiten 4oo, 5«o, ?so und 9w Uhr

i Großes Künstler- Orchester ! =
Jugendliche haben Zutritt !

Preisausschreiben
fUr ein Plakat der Aus¬
stellung für Friedhofkunst
( Wanderausstellung badischer
Städte ) unter den in Baden an¬
sässigen oder in Baden beheima¬
teten Künstlern,veranstalt vom
Badischen Landesgewerbeamt
Karlsruhe u badischen Städten
Preise insgesamt 1 000 Mark
Ankaufsumme 200 Mark
Einreich . -Termln21 .AIArz 1927
Bedingungen erhältlich
beim Badischen Landes -
gcwerbeamt Karlsralle

Volksbühne !
Dienstag , den 8 . Februar , abends 8 « hr
int Roten Krcnzsaal, Stephanienstratze Nr . 74

z. VksMAW-Abeii!> :
„Tie Men"

Tausche
meine 2 Zimmerwoh -
nuug mit Mans. in Mühl¬
burg gegen einebZmnncr -
woiinung. Angebote unter
Nr . 1402 an das Vo .ks-
frenndbüro erbeten.

Sind Sie nicht zu voreilig
beim Einkauf eines Kohlen - oder Gas¬
backherdes . Denken Sie immer darau,
dass es nur die Qualität ist , die mir den
grossen und langjährigen Erfolg bringt .
Kohlenherde vonJ£ 75.- an
Gasbackherde „ „
Nur erstklass . Marken, 12 Monatsraten

A. Rosenberger
Ecke Schützen- u. Marienstr. 32 .

— Gegründet 1882. — me

650

Badisches
Landesthearer

Montag , 7 . Februar
Volksbühne 6

Sie ZMerslSte
von Mozart

Musikalische Leitung :
Dr . Heinz Knöll. In Szene

gesetzt von Otto Krauß
Sarastro

Dr . Wucherpfennig
Tamino Igo Guttmann

aus Wien
Sprecher Vogel
« ri ? »« - lKalnbachqsrteiter sGrötzinger
Königin der Nacht

von Ernst
Damina Fanz
Erste Dame Blättermann
Zweite Dame Seiberlich' ' ‘ Strack

Wird
Schöning

. Busch
Löser
Blank

Siegsried
IRennio
Grötzinger

7b- Uhr.

dritte Dame

Genien

Papageno
Papagena
Monostatos
Geharnischte

Ansang
Ende nach 10 72 Uhr.
Sperrsitz I 7.— Mt.

Der IV. Rang ist für Den
allgemeinen Verkauf frei«

gehalten .
Dienstag , den 8. Februar

Wie es ench gefällt .
Gr .Krankenlauteuils^ 25 .-
pol.sch. nußb . Büsett ^ .200 .-
2 starke Stühle ä M. 3.-,
große Bosten Einmach¬
gläser. Wein- u . Wassergl.
Fleischmasch . u . Bersch , ö.
2 Pol. Nachttische ä 7.-' ■ ~ lsterstüh2 schöne Polsterstühle ä 6.-

erkaufen tz . Sonntag ,
Marienstratze 1« us

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Heute abend 8 Uhr , Dienstag . 8., Mittwoch .
| 9., Donnerstag , 10 . Febr , Jeweils abends

8 Uhr , Mittwoch auch 4 Uhr nachm .

Die Erde ruft
11. Teil , nach dem Roman „Jerusalem “

von Selma Lagerlöf .
Musikbegleitung , 1615

Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,Kaiserstraße .

w i » n ■ sau

Gegründet von der
republikanischen Arbeits¬
gemeinschatt : Ludwig Haas
Paul Löbe , Josef Wirth
Herausgeber :
Reiehshanzier a . ö . Dr. Jesar (Birth
Erscheint wöchentlich
Einzelheft 50 Pfennig
Ins Haus geliefert monatlich
Mark 2.—
Zu beziehen durch :

Volksbnchhandinno Karlsruhe
Adlerstrasse 43 Telephon 3701

Hemn-Ml!«
gegen gute Bezahlung zu
laufen gesucht . Ängeb. unt .
Nr . 1490 a. d . Volkssrdb.

• zu verkaufen 1463
Hardtstratze 7 , Hinterh .

fÄ Zimmer
z« vermieten an berusst.
Herrn sofort ob . 1b. Febr .
«0 Schützenstraße «0

Stv . 2. Stock links, iff»

Leset
den Volksfreund !

WEISSE WOCHE ! !
Gewähre auf sämtliche Artikel .

10 % Rabatt

.e» ROTHSCHILD
Ausstattungsgeschäft

Kaiserstrasse 167 Telephon 1566
I

Erngctroffen
2 weitere

Waggons

Spanische

iUMMER -LIClTSPIELE
Kaiserstraße 168 — Tel . 3053 — Haltestelle Hirschstr .
Zeigt ab heute

Harold Lloyd

SklllW
IBEEK

Eintritt frei Nur für Mitglieder

MetrrvereinigK'ruhe
<e . B .)

Geschäftsstelle :
(nurbrkefl .Anfr.

Baumeister.
= [ fir. 32, Stb . IN)

’Weisse’Woche
üütsMNn Kiorbuiaren

im Preise ermäßigt . 1525
Benützen Sie diese Gelegenheit .

Ecke Wilhelm -
u. SchUtzenstr .

schöne reife
Früchte
3 Stück

8 Stück

3 Stück

Neu eröffnet :
Filiale

Kiilserstc. 113
Ecke Adlerstraße |

Telefon 5558

«ber

zur Gewinnung guter Vor¬
bilder für Grabgedenkzei-
ciien und Grabdenkmäler
veranstaltet vom Badischen
Landesgewerbeamt Karlsruhe
und badischen Städten unter
den in Baden ansässigen oder in
Baden beheimateten Künstlern

Preise insgesamt 2800 Mark
Ankaufsumme 2000 Mark
Einreichungstermin ll .Apr .27

Bedingungen erhältlich
beim Badischen Landes¬
gewerbeamt Karlsruhe 6«

*

Chaiselongues
neue v . 35 Mk an

Diwans
neue gutgearbei -
tet v . 8« Mk. an Telephon 4419

ia »

DER SPORTSTUDENT
Im 1 . Semester

7 AKTE Lachen ohne Ende ! 7 AKTE

Zur Beachtung ! Die an der Kasse vergebenen
Brillen bitten wir nach dem 4 : Akt aufzusetzen , da

das Bild aus technischen Gründen unscharf ist .

Im Beiprogramm unter anderem :
3 . Tanzstunde Chanleston

Beginn der Vorstellungen 3.30. 5, 7 und 9 Uhr .
Nachmittags auch Jugendliche ! 152 '

PGmiMlhMi R. Söliltr , SchWOtN

Eltlinger Anzeigen .
Zahlungsaufforderung
Wir machen daraus aufmerksam, daß

am 1 . ds . Mts . die letzte Rate der vorläufig
Gemeinde - und Kreisstener für das Rechnung

fahr 1323/27 und
am 5 . ds . Mts . die Gcbäudesonderftcuer "

einschl. Monat s^ nuar
zur Zahlung fällig war . Zahlungspflichtige,
mit bcr Begleichung !m Rüchlande sind , »no ir ^
Stundung besitzen , werden ausgesordert, inner " ^
8 Tagen ihrer Verpflichtung nachzukommen.
Nmflutz Vieser Frist werden wir das Betreibung ,
Verfahren zur Anwendung bringen und kommend ^
für die gesetzlichen Versäumnisgcbühren mit 2 "•
des Schuldbetrages zur Erhebung .

Ettlingen , den 5. Februar 1927.
Die Stadtkassc .


	[Seite 310]
	[Seite 311]
	[Seite 312]
	[Seite 313]
	[Seite 314]
	[Seite 315]
	[Seite 316]
	[Seite 317]

